
MONATSBERICHTE DES 
ÖSTERREICHISCHEN INSTITUTES 
F Ü R W I R T S C H A F T S F O R S C H U N G 

XXXV, Jahrgang, Nr 2 Februar 1962 

Inhalt 
Die wirtschaftliche Lage in Österreich 

W i n t e r a r b e i t s l o s i g k e i t m i t 134 .600 A r b e i t s u c h e n d e n n i e d r i g e r a l s je z u v o r — R ü c k g a n g der A u f t r a g s b e s t ä n d e 
i n d e r I n d u s t r i e — A n h a l t e n d e r A u f t r i e b v o n P r e i s e n u n d L ö h n e n — R e s t r i k t i v e k r e d i t p o l i t i s c h e M a ß n a h m e n 

Währung, Geld- und Kapitalmarkt — Preise und Löhne — Landwirtschaft — Energiewirtschaft — Industrie­
produktion — Einzelhandelsumsätze und Verbrauch — Arbeitslage — Verkehr und Fremdenverkehr — Außenhandel 

Entwicklungstendenzen und Bedeutung des österreichischen Investitionsgüterexports 

Die regionale Arbeitslosigkeit in Österreich 

Statistische Übersichten: österreichische und internationale Wirtschaftszahlen 

Die wirtschaftliche Lage in Österreich 
Winterarbeitslosigkeit mit 134.600 Arbeitsuchenden niedriger als je zuvor — Rückgang 
der Auftragsbestände in der Industrie — Anhaltender Auftrieb von Preisen und 

Löhnen — Restriktive kreditpolitische Maßnahmen 

Die österreichischen Währungsbehörden haben 
am 24 Jänner verschiedene kreditpolitische Re­
striktionen verfügt Die Mindestreserven wurden 
um VÄ°/O oder etwa B 0 0 Mill S erhöht Weitere 
5 6 0 Mill S flüssige Mittel des Kieditapparates wur­
den gebunden, indem ein Teil der Bundesschuld in 
.3I/2°/oige Bundesschatzscheine mit einjähriger Lauf­
zeit umgewandelt und an die Kreditunternehmun­
gen verkauft wurde Ferner hat das Finanzmini­
sterium im Einvernehmen mit dei Notenbank die 
nach den Kreditkontrollabkommen zulässige Kre­
ditausweitung von bisher 7 5 % auf . 5 0 % des Ein­
lagenzuwachses beschränkt Diese Maßnahmen sind 
Teil eines umfassenden Programms zur Stabilisie­
rung von Preisen und Löhnen; dazu gehören: die 
1 0 % i g e Zollsenkung, die Erweiterung der Liberali­
sierung, die Zulassung eines größeren Kontingents 
ausländischer Arbeitskräfte, die Stärkung der pari­
tätischen Preis-Lohn-Kommission und die Be­
mühungen um ein „volkswirtschaftlich neutrales" 
Budget 

Die jüngsten kreditpolitischen Maßnahmen 
wurden in einer zwiespältigen und nicht leicht über 
schaubaren Situation getroffen Auf der einen Seite 
läßt das wirtschaftliche Wachstum schon seit eini­
ger Zeit nach, nicht nur weil es an Arbeitskräften 
und Kapazitäten mangelt, sondern zumindest in 
wichtigen Bereichen auch, weil der Absatz zurück­
geht oder nicht mehr so kräftig wächst wie bisher 
Auf der anderen Seite hält trotz der Konjunktur­
dämpfung der Auftrieb von Preisen und Löhnen 
noch an Psychologische und politische Einflüsse 
könnten ihn vorübergehend sogar verstärken Es 
ist daher verständlich, daß die Notenbank, die aul 
Grund ihrer Satzungen verpflichtet ist, den Geld-
weit stabil zu halten, die Entwicklung auf dem Geld­
markt mit einiger Sorge betrachtete. Infolge der 
hohen Kapitalimporte waren der Notenbank im 
IV. Quartal 1961 saisonwidrig 1 8 Mrd S Gold und 
Devisen und dem Kreditapparat in gleicher Höhe 
zusätzliches Notenbankgeld zugeflossen. Die im 
Laufe dieses Jahres zu erwartenden Kapitalimporte 
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und die Freigabe von Counteipaitmitteln werden 
den Geldmarkt weiter verflüssigen Unter diesen 
Umständen mußte mit zusätzlichen Auftriebskräf­
ten von der Geldseite gerechnet werden, die die 
Stabilisierung von Preisen und Lohnkosten sehr er­
schwert hätten 

Wie stark die kreditpolitischen Bremsen ziehen 
werden, hängt maßgeblich von der weiteren Ent­
wicklung der Zahlungsbilanz ab Die hohen Kapital­
importe gegen Ende 1961, die den unmittelbaren 
Anlaß zu den jüngsten kreditpolitischen Maßnah­
men gaben, waren zumindest teilweise die Folge der 
Liquiditätsklemme im 1. Halbjahr 1961 Obwohl 
die Bankrate unverändert gelassen wurde und wich­
tige Kapitalti ansaktionen nach wie vor der Devi­
senbewirtschaftung unterliegen, wird auch künftig 
auf verschiedenen Wegen (etwa in Form von Han­
delskrediten) ausländisches Geld einströmen und den 
knappen heimischen Kredit ergänzen. 

Kreditpolitische Maßnahmen wirken nicht un­
mittelbar, sondern über mehrere Zwischenglieder 
auf Preise und Löhne Sie beschränken zunächst 
die Kreditschöpfungsmöglichkeiten des Kreditappa­
rates und damit in weiterer Folge die kreditabhän­
gige Nachfrage der Unternehmungen und der 
Konsumenten Erst auf dem Umweg über eine Ver­
schlechterung der Absatzbedingungen für Güter und 
Leistungen werden die preis- und lohnpolitischen 
Entscheidungen der Marktpartner beeinflußt. In 
diesem Sinne kommen die kreditpolitischen Maß­
nahmen vom Jänner einer wirtschaftspolitischen De­
klaration gleich, einer Deklaration nämlich, daß die 
Wirtschaftspolitik trotz dem Nachlassen der kon­
junkturellen Auftriebskräfte die Stabilisierung von 
Preisen und Kostennach wie vor als das vordring­
lichste wirtschaftspolitische Ziel ansieht, nicht zu­
letzt weil davon die internationale Wettbewerbs­
fähigkeit und damit das langfristige Wirtschafts­
wachstum abhängt. Diese Politik wird umso erfolg­
reicher sein, je einsichtsvoller und disziplinierter die 
Marktpartner sind und die finanziellen Grenzen von 
Preis- und Einkommenssteigerung beachten 

Der Arbeitsmarkt läßt noch keine Anzeichen 
einer Konjunktur dämpf ung erkennen Im Gegenteil, 
die Winterarbeitslosigkeit war heuer geringer als 
je. Nach einer verhältnismäßig starken Zunahme im 
Dezember, die hauptsächlich auf den strengen Frost 
zui ückging, nahm die Zahl der vor gemerkten 
Arbeitsuchenden im Jänner um 37 600 zu, um 7.100 
schwächer als im Vorjahr.. Ende Jänner wurde mit 
134 600 Arbeitsuchenden der höchste Stand in die­
sem Winter erreicht. Er war um 18 400 niedriger 

als 1961 und viel niedriger als in den Jahren vor­
her 1). (Von 1950/51 bis 1958/59 hatte die Winter­
arbeitslosigkeit regelmäßig 200.000 überschritten) 
In der ersten Februarhälfte sank die Zahl der 
Arbeitsuchenden bereits um 800. Die Zahl der Be­
schäftigten nahm im Jänner um 50.200 (im Vor j am 
um 50 500) auf 2,264.100 ab. Zu Monatsende be­
schäftigten Wirtschaft und Verwaltung um .37 400 
Arbeitnehmer mehr als im Vorjahr, darunter 26 400 
Frauen und 11.000 Männer Infolge der gedämpften 
Konjunktur nahmen einzelne Industrien (z B Beig-
werke, Eisen- und Metallverarbeitung, Papier- und 
Pappenindustrie) weniger Arbeitskräfte auf oder 
entließen mehr als im Vorjahr. Andererseits stellte 
die Konsumgüter industr ie viel mehr zusätzliche 
Arbeitskräfte ein Die Stagnation der Produktivität 
in der Industrie läßt vermuten, daß in verschiede­
nen Zweigen größere, nicht voll ausgenützte Reser­
ven an Arbeitskräften bestehen Das Stellenangebot 
der Arbeitsämter, das im Dezember witterungsbe­
dingt stärker abgenommen hatte, nahm im Jänner 
wieder um 1.500 (im Vorjahr nur um 200) zu 

Die Industriepioduktion wächst weiter nur 
schwach Der neue Produktionsindex war im No­
vember um 2 6% höher als im Vorjahr. 10 der 23 
im Index erfaßten Zweige erzeugten weniger als 
im November 1960 Für Dezember ist nach den bis­
her vorliegenden Daten eine ähnliche Zuwachsrate 
wie für November zu erwarten. Die schon in den 
letzten Monaten erkennbare Spaltung der Industrie­
konjunktur hat sich weiter vertieft In den Indu­
strien, die Grundstoffe oder Vorprodukte erzeugen, 
geht die Produktion zurück, hauptsächlich weil der 
Absatz nachläßt (Eisenerzeugung, Metallerzeugung, 
Bergbau und Glaserzeugung), zum Teil aber auch, 
weil sich die Bodenschätze allmählich erschöpfen 
(Kohlenbergbau, Erdölförderung) Die Produktion 
fertiger Investitionsgüter, die im Konjunkturauf­
schwung besonders stark expandiert hatte, hält sich 
annähernd auf dem Vorjahresstand. Das Wachstum 
der Gesamtproduktion ist ausschließlich den Kon­
sumgüterindustrien zu danken, die in den letzten 
Monaten sogar stärker expandierten als bisher. Im 
November wurden um fast 6% mehi Konsumgüter 
cizeugt als im Vorjahr; Lederverarbeitung, Textil­
industrie und Holzverarbeitung erzielten sogar Pro-

*) Be im V e r g l e i c h mi t d e n V o r j a h r e n ist zu be rücks i ch ­
t igen, d a ß ab J ä n n e i 1962 e t w a 5 000 a r b e i t s u n f ä h i g e Pe r so ­
nen , d i e bis zur E r l e d i g u n g ih re s R e n t e n a n t r a g s e inen R e n t e n ­
v o r s c h u ß bez iehen , aus d e m Kre i s der v o r g e m e r k t e n A r b e i t ­
s u c h e n d e n ausgesch ieden w u r d e n Ta t s äch l i ch war d a h e i die 
W i n t e r a r b e i t s l o s i g k e i t 1962 n i c h t um IS.400, sondern u m etwa 
13 000 n i ed r ige r a ls 1961 
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duktionszuwächse von 19%, 15% und 9%. Die Ver­
flachung der Industriekonjunktur spiegelt sich auch 
in den Auftrags- und Lagerbeständen. Nach den 
quartalsweisen Erhebungen des Institutes im Kon­
junkturtest sanken die Auftragsbestände in den v e i -
arbeitenden Industrien seit Jahresmitte stetig: vom 
2 6fachen einer Monatsproduktion Ende Juni auf 
das 2 5fache Ende September und das 2 SfacheEnde 
Dezember In den Investitionsgüterindustrien, die 
meist auf Bestellung arbeiten und daher relativ 
hohe Auftragspolster brauchen, um rationell produ­
zieren zu können, reichten die Aufträge Ende 1961 
für 3 8 Monate, in den Konsumgüterindustrien für 
1 7 Monate Gleichzeitig wuchsen die Fertigwaren­
lager der Industrie, zum Teil deshalb, weil der Han­
del reichlich mit Ware eingedeckt ist und trotz leb­
hafter Konsumgüternachfrage voisichtig bestellte 

In der Landwirtschaft überwinterten die Saa­
ten verhältnismäßig gut, obwohl es zeitweise sehr 
kalt wai und wenig Schnee lag An Brotgetreide 
kamen im Dezember nur .37 400 / auf den Markt (im 
Vorjahr 52.900 t), da ein Großteil der Ernte bereits 
im Herbst abgeliefert worden war Dennoch lager­
ten Ende 1961 in Lagerhäusern und Mühlen 
485 900 t, um ein Drittel mehr als im Vorjahr Um 
den Überschuß an Normalweizen zu verringern, 
sollen ähnlich wie im Vorjahr 60 000 t denatuiiert 
und verfüttert werden. Dagegen wird der Zucker­
überschuß (Anfang November rund 50.000 t) abge­
baut werden können Die Nachfrage nahm in dei 
zweiten Hälfte 1961 kräftig zu, die letzte Ernte ist 
nur mäßig ausgefallen. Die Maiktleistung an Milch 
stieg von November auf Dezember um 7% und war 
um 6% höher als im Vorjahr 5% der Butterpro­
duktion und 37% der Käseproduktion wurden ex 
portiert Die Fleischproduktion (einschließlich 
Speck und Talg) erreichte 27.800 t und war um 7% 
höher als im Vorjahr. Saisonbedingt wurde etwas 
mehr Fleisch eingeführt als ausgeführt (Nettoein­
fuhr 1 000 t gegen 2.100* im Vorjahr). Nach der 
Viehzählung Anfang Dezember wurde der Vieh­
stock im Jahre 1961 um 1% vergrößert Es gab 
mehr Rinder, Hühner und Enten, etwa gleich viel 
Schweine und — dem langfristigen Trend gemäß — 
weniger Pferde, Ziegen und Schafe. Der Rinder­
bestand wurde aufgestockt, weil viel heimisches Fut­
ter vei fügbar war Obwohl der Schweinebestand 
nicht mehr gewachsen ist, dürften dank dem rasche­
ren Umtrieb auch künftig mehr Schlachtschweine 
angeboten werden. Nach den Prognosen des Insti­
tutes werden von März bis Mai um 45.000 ( + 8%) 
und in den folgenden drei Monaten um 40 000 
( + 7 % ) mehr Schlachtschweine auf den Markt kom­

men als im Vorjahr. Um den saisonüblichen Ange­
botsdruck zu mildern, sollen im ersten Halbjahr 
65 000 Schweine exportiert oder eingelagert werden. 

Der Ener gieabsatz war im Dezember annähernd 
gleich hoch wie im Voijahr. Im einzelnen wurden 
etwas weniger Kohle ( — 1 % ) und Erdölprodukte 
(—2%), aber mehr elektrische Energie ( + 9%) und 
Erdgas ( + 7 % ) verbraucht Nach monatelanger 
Trockenheit führten die Flüsse wieder mehr W a s s e l 

als im Regeljahr Die Erzeugung von Wasserkraft­
strom stieg daher von 611 Mill. kWh im Mittel der 
Monate Oktober und November auf 704 Mill kWh 
im Dezember. Sie war aber noch um 3 % niedriger 
als im Vorjahr, da die verhältnismäßig geringen 
Vorräte der Speicherwerke geschont wuiden. Die 
kalorischen Werke erzeugten um 2 1 % mehr Strom 
als im Dezember 1960 Dank den hohen Bezügen 
der Dampfkraftwerke verkauften die heimischen 
Gruben um 6% mehr Kohle als im Vorjahr Da sie 
um ein Fünftel weniger erzeugten, konnten sie ihre 
Vorräte auf eine V a Mill t verringern (Ende Sep­
tember 1961 hatten sie 670 000 t betragen) Über die 
künftige Förderpolitik der Gruben wurde noch nicht 
entschieden Die Alpine Montangesellschaft beab­
sichtigt, die Förderung in einzelnen besonders ver­
lustreichen Gruben einzuschränken 

Die Umsätze im Einzelhandel erreichten gegen 
Jahresende saisonbedingt Spitzenwerte Die Zu­
nahme von November auf Dezember fiel allerdings 
mit 49% schwächer aus als in früheren Jahren (.5.5% 
bis 60%) Auch der Vorspiung gegen das Vorjahi 
war mit 6% (real etwa 2°/o) knapper als in den Mo­
naten voiher (nominell 12% und real 9% im Durch­
schnitt der Monate Jänner bis November) Die De­
zemberumsätze wurden vor allem dadurch beein-
tr ächtigt, daß viele Konsumenten schon im November 
für Weihnachten eingekauft haben Auf beide Mo­
nate zusammen entfielen ebenso wie in den Vorjah­
ren rund 2 3 % des Jahresumsatzes. Die geringe Zahl 
von Verkaufstagen (23 gegen 25 im Vormonat und 
im Dezember 1960) und der Ausfall des Goldenen 
und gebietsweise auch des Silbernen Sonntags dürf­
ten das Weihnachtsgeschäft kaum beeinflußt haben 
Die Umsätze belebten sich im Dezember in fast allen 
Branchen schwächer, als saisongemäß zu erwarten 
war. Schaltet man die zeitliche Verschiebung der 
Weihnachtseinkäufe aus, indem m a n die Monate 
November und Dezember zusammenfaßt, so ergibt 
sich folgendes Branchenbild: Die Umsätze von Nah-
rungs- und Genußmitteln (-f-13%) sowie v o n Beklei­
dungsgegenständen ( + 8%) übertrafen das Vorjah­
resergebnis u m annähernd den gleichen Prozentsatz 
wie im Durchschnitt der ersten 10 Monate Einrich-
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tungsgegenstände und Hausiat (10% gegen 14%) 
sowie „Sonstige" Waren (7% gegen 10%) dagegen 
erzielten etwas schwächere Zuwachsraten. Bei die­
sem Vergleich ist jedoch zu berücksichtigen, daß 
die Konsumenten Ende 1960 verschiedene Waren 
des gehobenen Bedarfs (insbesondere Uhren und 
Schmuckwaren) aus spekulativen Erwägungen ge­
kauft hatten. Der Einzelhandel bestellte verhältnis­
mäßig vorsichtig Nach den Meldungen im Kon­
junkturtest des Institutes sanken im Dezember in 
vielen Branchen Wareneingänge und Bestellungen 
stärker als im Vorjahr 

Ähnlich wie im Einzelhandel und zum Teil aus 
den gleichen Gründen (Vorverlegung des Weih­
nachtsgeschäfts) war auch im Außenhandel die Sai­
sonspitze im Dezember verhältnismäßig schwach 
Die Ausfuhr stieg um 2 % (61 Mill. S) auf 2 704 
Mill S, während saisongemäß eine Zunahme um 
etwa 8% zu erwarten war Verglichen mit Dezem­
ber 1960 wurde nur um 1% mehr exportiert, das ist 
die geringste Zuwachsrate seit August 1959. Im ein­
zelnen wurden um 96 Mill S (20%) mehr Maschi­
nen und Verkehrsmittel und um 52 Mill S (7%) 
mehr Halbwaren (hauptsächlich Düngemittel und 
andere Chemikalien) exportiert als im November 
Dagegen sanken die Exporte von Konsumfertig­
waren um 66 Mill S oder S% (insbesondere Beklei­
dung), von Nahrungsmitteln um .5 Mill. S oder 5% 
(weniger Obst, Molkereiprodukte und Fleisch, aber 
mehr Getreide) und von Rohstoffen um 16 Mill S 
oder 3 7 2 % (weniger Holz und Papierzeug, aber 
mehr Spinnstoffe) Die Rohstoffausfuhr ist schon seit 
Mai niedriger als im Vorjahr 

Die Einfuhr nahm im Dezember um 2 % 
(61 Mill S) auf 3.362 Mill. S zu und war um . 5 % % 
niedriger als im Vorjahr Verglichen mit November 
wurden mehr Rohstoffe (+123 Mill S), Nahrungs-
und Genußmittel (+58 Mill S) sowie Maschinen 
und Verkehrsmittel ( + 3 Mill S) eingeführt Dage­
gen sank die Einfuhr von Halbwaren um 60 Mill S 
und die von Konsumfei tigwaien um 90 Mill S 
Die Einfuhr von Rohstoffen und Halbwaren ist 
seit September niedriger als im Vorjahr, die von 
Fertigwaren lag im Dezember zum ersten Male seit 
August 1959 darunter. Die besonders niedrigen 
Dezember er gebnisse können nicht nur mit der 
Dämpfung der Konjunktur in wichtigen Bereichen 
und der Verlagerung der Weihnachtseinkäufe erklärt 
werden Wahrscheinlich hat auch die 10%rge Zoll­
ermäßigung ab 1 Jänner und die Erweiterung der 
Liberalisierung die Importeure veranlaßt, ihre Ein­
käufe aufzuschieben Im Handel mit den osteuropä­
ischen Staaten bemühten sich die Handelspartner, 

die für das Kalenderjahr festgesetzten Jahreskon­
tingente noch rechtzeitig auszunützen. Die Anteile 
Osteuropas an der Ein- und Ausfuhr stiegen daher 
saisonbedingt von 1 1 0 % und 18 8% im November 
auf 13 7% und 2 1 7 % im Dezember (Dezember 
i960: 14 2 % und 22 4%) 

Der Einfuhrüberschuß war mit 658 Mill S 
ebenso hoch wie im November, aber um 233 Mill. S 
niedriger als im Vorjahr Gleichzeitig brachte die 
Dienstleistungsbilanz verhältnismäßig hohe Erträge, 
da die günstige Lage der Weihnachtsfeiertage Ur­
laubsreisen förderte Die Zahl der Nächtigungen von 
Inländern und Ausländern war um 15% und 2 8 % 
größer als im Vorjahr.. Die Deviseneingänge (netto) 
aus dem Reiseverkehr waren mit 328 Mill S sogar 
doppelt so hoch wie im Vorjahr Da übeidies dei 
Bund und andere Kreditnehmer in größerem Um­
fang Kapital importierten, wuchsen die valutari­
schen Bestände der Notenbank im Dezember um 
936 Mill. S Im Jänner sanken sie zwar wieder um 
312 Mill S, der Rückgang war jedoch schwächer als 
in den beiden Jahren vorher 

Der Geldmarkt hat sich an der Jahreswende 
1961/62 weiter verflüssigt. Die Nettoposition des 
Kreditapparates gegenüber der Notenbank (Giro­
guthaben abzüglich Refinanzierungsvolumen) stieg 
im Dezember um 741 Mill. S und im Jänner um 
weitere 470 Mill S. Sie erreichte Ende Jänner mit 
3 034 Mill. S den höchsten Stand seit zwei Jahren 
Der Zuwachs flüssiger Mittel resultierte im Dezem-
bei hauptsächlich aus der aktiven Zahlungsbilanz 
und im Jänner aus dem saisonüblichen Rückstrom 
von Banknoten in das Kreditsystem Ende Jänner 
hatte die Notenbank nur 898 Mill S Handelswech­
sel im Portefeuille Die Schatzschein- und Wertpa­
pierkredite, die sie zum Jahresultimo gewährt hatte, 
wurden im Jänner wieder zurückgezahlt. Die Über­
schußreserven laut Mindesteinlagenvorschriften be­
trugen im Dezember 717 Mill S und die nichtaus­
genützten Kreditplafonds laut Kreditkontrollabkom­
men brutto 3 2 Mrd S und netto 2 6 Mrd. S. Die 
Kreditrestriktionen im Jänner (Mindestreserven-
erhöhung, Offen-Markt-Operationen und Verschär­
fung der Kreditkontrollabkommen) engen den Spiel­
raum für die Gewährung zusätzlicher Kredite stark 
ein. 

Obwohl dem Kreditapparat größere Mittel 
zuflössen, disponierte er ziemlich vorsichtig Nach 
der kräftigen Ausweitung im November (+I..049 
Mill. S) sank das kommerzielle Kreditvolumen 
im Dezember um 36 Mill S. Das bei den Kre­
ditunternehmungen (ohne Notenbank) aushaftende 
Kreditvolumen ging sogar um 196 Mill S zuiück, da 



die Institute per Saldo 160 Mill. S Handelswechsel 
von der Notenbank refinanzieren ließen Im Dezem­
ber 1960 hatte das gesamte Kreditvolumen um 618 
Mill S zugenommen (davon entfielen 490 Mill. S 
auf einen Kommerzkredit an den Bund) An länger­
fristigen Mitteln flössen dem Kreditapparat im De­
zember 165 Mill S zu Davon stammten 115 Mill S 
aus eigenen Emissionen; weiters wurden per Saldo 
27 Mill. S auf Terminkonten und 23 Mill S auf 
Sparkonten eingelegt. Im Dezember 1960 sind per 
Saldo 259 Mill. S von Sparkonten abgehoben wor­
den. 

Der /Venauftrieb hält an Von den verfügbaren 
Preisindizes sank von Mitte Dezember bis Mitte 
Jänner nur der Gioßhandelspreisindex geringfügig 
(um 0 1% auf 915; 1938= 100) Der Verbraucher-
preisindex für durchschnittliche Arbeitnehmerhaus­
halte stieg um 0 8% (ohne Saisonprodukte um 0 4%) 
auf 109 3 (1958 = 100) und der Bankostenindex um 
0 2 % auf 1 191 (1937 = 100). Da sich an der Jahres­
wende 1960/61 verschiedene Verteuerungen, vor al­
lem infolge von Steuer- und Tariferhöhungen, ge­
häuft hatten, war erwartet worden, daß der Ab­
stand des Verbraucherpreisindex gegen das Vorjahr 
im Jänner 1962 merklich kleiner werden würde 
Diese Hoffnung hat sich nur zum Teil erfüllt.. Mitte 
Jänner waren die Verbraucherpreise noch immer 
um 4 9 % (die Großhandelspreise und die Baukosten 
sogar um 5 7 % und 6 2%) höher als ein Jahr vor­

her Die nach wie vor hohe Rate der Preissteige 
rungen erklärt sich zum Teil daraus, daß seit No-
vembei Saisonprodukte, die im Vorjahr besonders 
preiswert angeboten worden waren, verhältnismäßig 
teuer sind Im Jänner mußte für Obst und Gemüse 
durchschnittlich um 2 3 % mehr gezahlt werden als 
im Vorjahr Aber auch nach Ausschaltung der 
Saisonprodukte blieb der Abstand gegen das Vor­
jahr mit 3 8% verhältnismäßig groß, da auch im 
Jänner verschiedene Waren, insbesondere Milch, 
Plastikwaren, Toiletteartikel, teurer wurden 

Die Lo/mbewegung war an der Jahreswende 
saisonbedingt verhältnismäßig gering Höhere Min­
destlöhne wurden Arbeitern in den gewerblichen 
Müllereien und in Molkereien, ferner Handschuh­
machern und Angestellten in der Bekleidungsindu­
strie zugestanden Die Lohnerhöhungen in den Mol­
kereien sollten teils aus allgemeinen Budgetmitteln 
und teils aus zweckgebundenen Einnahmen des 
Landwirtschaftsministeriums finanziert werden Von 
den noch offenen Lohnforderungen ist insbeson­
dere die der Metallarbeiter von größerer Bedeutung 
Nach der Verdienststatistik des Institutes waren die 
Brutto-Wochenverdienste der Wiener Arbeiter 
(ohne einmalige Zulagen) im IV. Quartal um 8 4 % 
höher als im Vorjahr. Die Industrie in ganz Öster­
reich zahlte im gleichen Zeitraum ihren Angestell­
ten und Arbeitern um 9 8% und 1 1 0 % höhere 
Bi utto-Monatsbezüge 



Z u n e h m e n d e L i q u i d i t ä t d e s K r e d i t a p p a i a t e s 
( N o r m a l e r M a ß s t a b ; M o n a t s e n d e ; Mi l l S) 

Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Staiittischc Ubertichten 1 I bis 1 10 

Die Verflüssigung des Geldmarktes, infolge der 
hohen Kapitalimporte im IV Quartal 1961, die 
künftig zu erwartenden monetären Auftriebskräfte 
(weitere Überschüsse in der Zahlungsbilanz, Frei­
gabe von Counterpartmitteln) und die nach wie vor 
sehr prekäre Preis-Lohn-Situation veranlaßten die 
Nationalbank am 24. Jänner zu restriktiven wäh­
rungspolitischen Maßnahmen. Mit Wirkung vom 
31 Jänner wurden die Mindestreservensätze gene­
rell um 7 2 % erhöht und dadurch etwa 300 Mill. S 
Reserven stillgelegt Die Verzinsung des Mindest-
reservendefizits wurde zugleich um 1% auf 8°/o er­
höht Weitere 560 Mill S Reserven wurden für die 
nächsten 12 Monate dadurch gebunden, daß der 
Kreditapparat nichtmaiktfähige einjährige Schatz­
scheine von der Notenbank übernahm Diese Schatz­
scheine entstanden durch teilweise Umwandlung 
der Forderung der Nationalbank gegen den Bun­
desschatz (1.688 Mill S); sie werden mit 37s% ver­
zinst (Diese Maßnahme läßt sich nur sehr einge­
schränkt als Beginn einer Offen-Markt-Politik in­
terpretieren, denn die Schatzscheine werden nicht 
auf einem „offenen" Markt zu Marktbedingungen 
angeboten Im Grunde handelt es sich um einen 
verzinslichen Betrag ) 

Mindestreservensätze ab 31 Jänner 1962 
Kreditinstitute mit einer 
Hinlagensumme 

Über 10 Millionen Schilling 
unter 10 Millionen Schilling 

Sicht-u. Ter- Spareinlagen 
mineinlagen 

% 

5% 5'/, 

Außer diesen liquiditätsbeschränkenden Maß­
nahmen hat das Finanzministerium im Einverneh­
men mit der Notenbank die Kreditkontrollabkom­
men verschärft Neueinlagen dürfen nicht wie bis­
her zu 75%, sondern nur zu 50% in kommerziellen 
Krediten angelegt werden. Damit ist die Kreditex­
pansion stärker vom Geldkapitalzufluß abhängig. 
Die verschärften Bestimmungen des Kreditkontroll­
abkommens treffen nur die kommerziellen Kredite 
mit bestimmten Ausnahmen (z. B Exportfonds­
kredite), nicht aber die Wertpapierkäufe und son­
stige Anlagen des Kreditapparates. Die Erhöhung 
der Mindestreserven wirkt sich praktisch auf die 
Sparkassen nicht aus, da diese satzungsgemäß zur 
Haltung größerer Reserven verpflichtet sind 

Nach dem starken Zuwachs zu Jahresende ver­
minderten sich die valutarischen Bestände der No­
tenbank im Jänner um 312 Mill S Die saisonübliche 

Mill. S 
8.000 r 

A Kassenbestande 
! \ u. Ginoguthaben 
/ \ bei den Nationalbanlc 

\ 
\ 

1 1 1 1 1 1 i i 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1959 i960 1961 

Sowohl die liquiden Mittel (Giroguthaben bei der Noten­
bank und Kassenbestände) ah auch die Nettoposition (Natia-
nalbankkredü minus freie Giioko?iten) des Kreditapparates 
sanken Ende 1959 bis Mitte 1961, zeigten aber seither wie­
der eine steigende Tendenz. Diese Tendenzumkehr wurde 
hauptsächlich durch hohe Kapitalimporte gegen Ende 1961 
ausgelöst. (Die Nettoposition fiel bis Mitte 1961 stärker ah 
die Kassenbestande und Nationalbank-Giroguthaben, da die 
steigenden Einlagen und die Erhöhung der Mindestreserven­

sätze größere liquide Mittel erforderten ) 

Abnahme (im Vorjahr betrug sie 770 Mill. S) er­
klärt sich aus verhältnismäßig niedrigen Erträgen in 
der Dienstleistungsbilanz und vermutlich auch in 
der Kapitalbilanz Im letzten Quartal 1961 hatten 
Kapitalimporte die valutarischen Reserven um rund 
1 8 Mrd S steigen lassen 

Obwohl die im Jänner passive Zahlungsbilanz 
den Kreditunternehmungen Notenbankgeld entzog, 
hat sich ihre Liquidität dennoch verbessert, weil 
1 167 Mill S Banknoten in den Kreditapparat zu­
rückflössen (im Vorjahr waren es 725 Mill. S) Der 
Kreditapparat konnte daher seine Verschuldung an 
die Notenbank kräftig vermindern Er verringerte 
sein Wechselobligo um 552 Mill S auf 898 Mill S 
(im Vorjahr nahm es um 37 Mill. S zu), zahlte 
129 Mill S Lombardschulden von Ende 1961 
bis auf einen Restbetrag von 28 000 S zurück 
und übernahm den gesamten Schatzscheinbestand 
der Notenbank von 240 Mill S Obwohl er gleich­
zeitig 451 Mill S von seinen freien Girokonten bei 



der Notenbank abzog, verbesserte sich seine Netto­
position gegenüber der Notenbank um 470 Mill. S 
auf 3.034 Mill S Im Jänner 1961 hatte sie sich um 
369 Mill S auf 1 260 Mill S verschlechtert 

Trotz der günstigen Liquidität wirkte der Kre­
ditapparat im Dezembei nicht expansiv Seine An­
lagen blieben praktisch unverändert ( + 1 Mill. S), 
obwohl ihm 161 Mill S Fremdmittel ( + 163 Mill, S 
Geldkapital, —2 Mill. S Sichteinlagen) zuflössen 
Im November hatten einem Fremdmittelzufluß von 
381 Mill S zusätzliche Geldeinlagen von 1 131 
Mill. S gegenübergestanden 

Das kommerzielle Kreditvolumen nahm im De­
zember um 36 Mill. S ab. Im November hatte es um 
1.049 Mill S und im Dezember 1960 um 618 Mill S 
(davon 490 Mill S Kredite an den Bund) zugenom­
men Nur die ländlichen Kreditgenossenschaften, 
die Hypothekenanstalten und die Sparkassen weite­
ten ihr Kreditvolumen um insgesamt 147 Mill S 
aus. Die Wechselkredite, von denen allerdings ein 
Teil an die Notenbank weiter geleitet wurde, nah­
men um 462 Mill S zu, die „sonstigen" Kredite 
sanken um 748 Mill S. An Teilzahlungskrediten 
wurden im Dezember 236 Mill S ausgezahlt, um 
43 Mill S weniger als im Vorjahr. Ende 1961 haf­
teten 2.594 Mill S Teilzahlungskredite aus, um 6°/o 
mehr als Ende 1960 

Der Wertpapierb&stSind der Kreditunterneh­
mungen wurde um insgesamt 63 Mill. S verringert 
100 Mill S Bundesschatzscheine wurden an die Na­
tionalbank verkauft, 11 Mill S vom Bund rück­
gelöst An sonstigen Wertpapieren kauften die In­
stitute per Saldo 48 Mill S 

Der Geldkapitalzufluß des Kreditapparates 
(163 Mill S) stammte hauptsächlich aus eigenen 
Emissionen in Höhe von 113 Mill S Auf Termin­
konten wurden per Saldo 27 Mill S und auf Spar­
konten 23 Mill Seingelegt Die Spareinlagenstände 
wuchsen bei den Aktienbanken (101 Mill S), den 
Sonderkreditinstituten (59 Mill. S) und beim Post­
sparkassenamt (16 Mill S) Bei den übrigen Kredit­
unternehmungen überwogen die Abhebungen 

Das Geldvolumen stieg im Dezember um 343 
Mill S (im Vorjahr um 547 Mill S) auf 37 452 
Mill S und war um 7 3 % höher als Ende i960 Das 
Giralgeld nahm um 103 Mill S ab, der Bargeldum­
lauf stieg um 446 Mill S Die Devisenkäufe der No­
tenbank wirkten expansiv, die Zunahme der Ter­
min- und Spareinlagen, die Wertpapieremissionen 
der Kreditinstitute und die Einschränkung der kom­
merziellen Kredite dagegen restriktiv 

Der Aktienmarkt war im Jänner ziemlich leb­
haft. Die Gesamtumsätze stiegen von 63 4 Mill. S 

Quellen der Geldumlaufsveränderung 
IV Quartal Dezemfc ier 

1960 19611) 1960 19611) 
Mill S 

19611) 

Gold Devisen und Valuten — 302 + 1 837 + 164 + 936 
Geldantagen d. Kreditlinie rne hm + 2 139 -f 1 425 + 623 + 1 
Geldkapiralzufluli5) — 125 — 850 + 383 —154 
Sonstiges — 724 —1.637 —623 —440 

Geldvolumen . + 988 + 575 +547 + 343 
daran Bargeld + 451 + 491 + 225 + 446 

Giralgeld + 537 + 84 + 322 —103 

') Vorläufige Zahlen — a ) Zunahme wirkt umlaufsvcrmindernd 

im Dezember auf 81 1 Mill S (Aktien 79 2 Mill. S, 
Investmentzertifrkate 1 9 Mill S), waren aber um 
14 Mill. S niedriger als im Vorjahr Der Gesamt-
Aktienkursindex (einschließlich Banken und Ver­
sicherungen) stieg vom 29 Dezember 1961 bis zum 
2 Februar 1962 um 5 7%, der Industrie-Aktien­
kursindex um 5 6% Kursgewinne wurden in allen 
Industriezweigen erzielt, besonders in der Nah­
rungsmittelindustrie ( + 10 9%), in der Bauindustrie 
(+10 8%), im Magnesitbergbau ( + 7 1%) und in 
der Metallindustrie ( + 6'9%).. 

Die Umsätze auf dem Anlagemarkt stiegen im 
Jänner um 0 8% Mill S auf 28 2 Mill S (darunter 
26 1 Mill. S festverzinsliche Werte, 2 1 Mill S Wan­
delschuldverschreibungen) und lagen um 4 1 Mill. S 
höher als im Vorjahr Die Kurse entwickelten sich 
uneinheitlich und fielen zumeist Die der Bundes­
anleihe 1961 sanken von 98 auf 97, da ihr Erwerb 
nicht mehr steuerbegünstigt war, die Bundesanleihe 
1960 notierte 96 50 Die vielfach gehegte Erwar­
tung, daß die Nationalbank den Diskontsatz erhö­
hen werde, führte vorübergehend zu einem Ange­
botsdruck und zu Kursrückgängen Gegen Monats­
ende erholte sich jedoch der Markt wieder 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 1 b'u i8 und 10 1 

Auf den Weltmärkten sind im Jänner die Preise 
für Rohwaren und Walzstahl sowie die Frachtraten 
großteils neuerlich gesunken. Im Inland wurde der 
Preisauftrieb wieder stärker, obwohl Interessenver­
tretungen und Regierung bestrebt sind, die Preise zu 
stabilisieren. Die Lohnbewegung hat vorläufig nach­
gelassen, doch sind wichtige Forderungen noch offen 

Die meisten Notierungen auf den internationa­
len Rohwarenmärkten sind seit Jahresbeginn wieder 
gesunken, nachdem sie in den Vormonaten annä­
hernd stabil waren oder sich sogar etwas belebt hat­
ten Vor allem drückte das starke Überangebot 
auf einzelnen Märkten. Es wirkte sich stärkei 

8* 



52 H e f t 2 
. 1 9 6 2 

aus als die zum Teil regere Nachfrage, die der 
internationalen Konjunkturbelebung (insbesondere 
in den USA) sowie Saison- oder Sonder ein-
flüssen zu danken war In London und New 
York wuiden im Jänner Zink, Blei, Jute, Zucker 
und Kakao um 4 % bis 14% billiger. Die Londoner 
Notierung für Zucker erreichte Ende Jänner mit 
19 3/4 £ je Tonne den bisher niedrigsten Stand der 
Nachkriegszeit Teurer (um 4°/o bis 6%) wurden vor 
allem Kupfer, Kautschuk und Erdnußöl Der Inter­
nationale Zinnrat beschloß Mitte Jänner, die Preis­
grenzen, innerhalb derer der Zinn-Pool intervenie­
ren darf, hinaufzusetzen Der Intelventionsbereich 
wurde jetzt mit 790 bis 965 £ je Tonne (früher 730 
bis 880) festgelegt Ob diese Maßnahme preisstabili­
sierend wirken wird, ist fraglich, weil einige wich­
tige Mitgliedländer das Zinnabkommen noch nicht 
ratifiziert haben und der Zinn-Pool derzeit über 
keine Zinnbestände verfügt, die er gegebenenfalls 
zur Preisregulierung verkaufen könnte. 

Da sich 1961 die Rohwarenpreise zum Teil ge­
genläufig entwickelt haben, weichen sie sehr ver­
schieden vom Vorjahresniveau ab Auf den engli­
schen und amerikanischen Märkten notieiten Ende 
Jänner Zink, Zucker und Jute bedeutend niedriger 
(um etwa 15% bis 40%), Zinn, Häute und Erdnußöl 
jedoch viel höher (um 20% bis 40%) als ein Jahr 
vorher 

Die internationalen Rohwarenpreisindizes sind 
gesunken Reutcr's Index für Sterlingwaren ging 
von Anfang bis Ende Jänner um 0 9% auf 408 6 
(IS September 1931 = 100) und Moodys Index für 
amerikanische Industriestoffe um 0 7% auf 372 1 
(31 Dezember 1931 =100) zurück Ende Jänner un­
terschritt Reuter's Index seinen Vorjahresstand um 
0 1%, Moodys Index lag jedoch noch um 2 7% 
darüber 

Rohwarennotierungen in London und New York 
2 1 bis 31 I 1062 31 I 1962 gegen 

London 

31 I 1961 
Veränderung in % 

Jute — 5 5 — 39 5 
Blei — 5 2 — 9'2 
Zink — 4 3 —13 9 
Kaffee — 1 8 + 6 3 
Zinn — 0 4 + 21 2 
Wolle -!- 1 9 + 6 1 
Kupfer . + 3 5 + 8 0 
Kautschuk + 5 3 + 5 3 

New York 
Kakao —13 8 — 7 8 
Zucker — 9 1 —27 1 
Haute . . — 2 6 + 24 0 
Mais — 0 5 — 4 3 
Weizen — 0 2 + 0 3 
Leinsaatöl _ + 18 6 
Baumwolle — + 10 2 
Erdnußöl 4 - 6 4 + 38 0 

Auf den westeuropäischen Märkten für Eisen 
und Stahl sind die Exportpreise seit Jahresbeginn 
zum Teil neuerlich zurückgegangen In einzelnen 
Ländern liegen sie bereits in vielen Fallen unter den 
inländischen. Die Stahlpioduzenten haben in jüng­
ster Zeit ihre Bemühungen, den ständigen Preisver­
fall in der Ausfuhr zu verhindern, werter verstärkt 
Nachdem die Brüsseler Konvention die Exportmin­
destpreise bereits im November um 2 % bis 4$ je 
Tonne erhöht hatte, setzte sie sie im Jänner wieder 
um einen Dollar hinauf Diese Bestrebungen, die zum 
Teil durch Produktionsdrosselungen unterstützt 
wurden, waren aber bisher nicht sehr eifolgreich 
Ende Jänner wurden die Mindestpreise noch bis zu 
etwa 10% unterboten Mit einer nachhaltigen Bele­
bung der Stahlexportpreise kann vorläufig nicht ge­
rechnet werden, zumal die Kapazitäten der Stahl­
werke stärker gewachsen sind als die Nachfrage 
nach Stahl 

Auf den freien Frachtenmärkten sind die 
Tarife um die Jahreswende zum Teil neuerlich 
zurückgegangen Die zurückhaltende Nachfrage auf 
den Roh Warenmärkten und das starke Angebot an 
freier Tankertonnage drückte insbesondere die 
Trampraten in der Trockenfalut (Der britische 
Trampindex für Trockenfrachtschiffe sank von No­
vember bis Dezember 1961 um 7% und damit 
etwas unter den Stand von Ende 1960 ) In der 
Tankerfahrt haben sich zwar die Raten im allgemei­
nen etwas belebt, doch war die Erholung geringer 
als saisongemäß zu erwarten war (Der norwegische 
Tankerindex stieg von November auf Dezember 
um 1 1 % , lag aber immer noch um 27°/o unter dem 
Stand von Dezember 1960.) Man glaubt, daß die 
Frachtraten weiterhin gedrückt bleiben, vor allem 
da sich sowohl die Konkurrenz auf dem Tanker-
markt, wie auch die zwischen Tankern und Trocken­
schiffen noch verstärken düifte 

Im Inland wurde der Preisauftrieb wieder 
etwas kräftiger, vor allem verteuerten sich Saison­
produkte sowie verschiedene Import- und Industrie­
waren Die Vorschläge der Bundeshandelskammer 
und des Gewerkschaftsbundes, der paritätischen 
Preis-Lohn-Kommission größere Vollmachten zu er­
teilen und die behördliche Preisregelung auszuwei­
ten, sind von der Regierung mit Einschränkungen 
akzeptiert worden. 

Der Index der Großhandelspreise ist von Mitte 
Dezember bis Mitte Jänner geringfügig (um 0 1%) 
zurückgegangen Der Teilindex für Nahrungs- und 
Genußmittel sank um 0 5%, da sich Rind-, 
Schweine- und Kalbfleisch ( l%b i s 7%) stärker ver­
billigten als Weizen, Roggen, Gerste und Pferde-



fleisch (je 1%), sowie Kartoff ein (4%) teurer wur­
den Der Teilindex für Industriestoffe dagegen stieg 
um 0 4%, da die Erhöhung der Preise für Kohle, 
Koks, Bau- und Nutzholz und Kautschuk (je 1%) 
sowie von Baumwolle und Zellulose (je 3%) stärker 
ins Gewicht fielen als der Rückgang der Preise für 
Zinn, Kupfer und Wolle (je 1%). Seit Jänner 1961 
ist der Großhandelspreisindex um 5 7% gestiegen; 
der Teilindex für Nahrungs- und Genußmittel er­
höhte sich um 5 5%, jener für Industriestoffe um 
5 9%.. 

Der Index für Verbraucherpreise (für durch­
schnittliche Arbeitnehmerhaushalte) ist von Mitte 
Dezember bis Mitte Jänner um 0 8% gestiegen Fast 
alle Teilindizes zogen an, besonders kräftig der für 
Ernährung (15%). Insbesondere wirkte sich die 
starke Erhöhung des Aufwandes für Gemüse (um 
durchschnittlich 29°/o) und die Verteuerung von 
Milch (4%), Kartoffeln (5%), Plastikwaren (10%) 
sowie Toilette- und Putzartikeln (4% bis 14%) aus 
Einzelne Verbilligungen, wie von Marmelade, Fi­
schen und Schweinespeck (um je 2%), und das Sin­
ken des Aufwandes für Obst (5%) konnten diese 
Preissteigerungen nicht wettmachen Ohne Saison­
produkte (Obst, Gemüse, Eier, Kartoffeln) ist der 
Gesamtindex nur halb so stark (0 4%) gestiegen 

Mitte Jänner lag der Verbraucherpreisindex 
noch immer weit (4 9%) über seinem Vorjahres­
stand, obwohl infolge der empfindlichen Verteue­
rungen an der Jahreswende 1960/61 eine stärkere 
Verringerung des Abstandes vom Vorjahr zu er­
warten gewesen wäre Dies war aber nicht der Fall, 
da sich die Saisonprodukte im Vergleich zum Vor­
jahr stark verteuerten (der Aufwand für Obst und 
Gemüse lag im Jänner um durchschnittlich 2 3 % 
über dem Vorjahresstand). (Ohne Saisonprodukte 
übersteigt der Verbraucherpreisindex den Stand 
von Jänner 1961 nur um .3 8%) 

Der Baukostenindex (Rohbau einer Kleinwoh­
nung ohne Handwerkerarbeiten) stieg im Jänner um 
0 2%. Der Teilindex für Arbeit zog um 0 6% an 
(die Urlaubs- und Weihnachtszuschüsse wurden ab 
1 Jänner 1962 erhöht), jener für Baustoffe hinge­
gen ging um 0 4 % zurück (der Aufschlagsatz für 
Zentralregien wurde gesenkt) Der Index der Bau­
kosten lag im Jänner um 6 2 % höher als vor einem 
Jahr. 

Auf dem Wiener Viehmarkt entwickelten sich 
die Lebendgewichtpreise (Großhandel) im Jänner 
unterschiedlich Rinder waren um durchschnittlich 
1% teurer, Schweine und Kälber jedoch um 1% und 
7% billiger als im Vormonat Schweine waren durch­
schnittlich um 1%, Rinder und Kälber um je 5% 

billiger als im Jänner 1961. Die häufigsten Verbrau­
cherpreise für Fleisch haben sich seit Dezember kaum 
verändert Die Preisunterschiede gegen das Vor jähr 
sind aber noch immer sehr groß; Rind-, Schweine-
und Kalbfleisch waren um 3%, 4'°/o und 8% teurer 
als im Jänner 1961 

Die häufigsten Wiener Verbraucherpreise für 
Obst entwickelten sich im Jänner sowohl gegenüber 
Dezember als auch im Vergleich zum Vorjahr un­
terschiedlich Äpfel und Orangen kosteten um etwa 
15% bis 25% mehr, Zitronen aber um 20% weni­
ger als vor einem Jahr.. Die Notierungen für Ge­
müse zogen sowohl seit dem Vormonat als auch seit 
Jänner 1961 durchwegs und zum Teil beträchtlich 
an Salat, Karfiol, Kohlsprossen, rote Rüben, Spinat, 
Kraut, Karotten und Chinakohl waren um annä­
hernd ein Drittel bis mehr als doppelt so teuer wie 
im Jänner 1961 

Die Lohnbewegung hat sich im Jänner etwas 
verflacht Die Mindestlöhne der gewerblichen Mül­
ler wurden im Dezember (jedoch rückwirkend ab 
Juli) um 7% bis 14% erhöht, die der Arbeiter in 
der Milchindustrie ab Jahresbeginn ebenfalls um 
7% bis 14% 1) und mit gleichem Zeitpunkt die der 
Handschuhmacher im Gewerbe um durchschnittlich 
10% (in der Industrie um 20%). Anfang März wer­
den die Mindestgrundgehälter der Angestellten in 
der Bekleidungsindustrie um 9% bis 12% gesteigert. 

Einige Lohnforderungen sind noch offen; lohn­
politisch besonders wichtig sind vor allem die der 
Eisen- und Metallarbeiter, die seit 19 Februar von 
der Paritätischen Preis-Lohn-Kommission behandelt 
werden. 

Der Index der Arbeiter-Nettotariflöhne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern) zog im Jänner in­
folge der Erhöhung der Molkereiarbeiter löhne und 
einer Lohnsteuer ander ung in den niedrigen Lohn­
stufen um 0 1% an Seit Jänner 1961 hat sich der 
Tarif lohnindex um 5 5 % (ohne Kinderbeihilfen) 
und 7 8% (mit Kinderbeihilfen) erhöht 

Die effektiven Verdienste sind seit dem Vor­
jahr im allgemeinen stärker gestiegen als die Tarif­
löhne. Nach der Verdienststatistik des Institutes (sie 
erfaßt nur laufende Verdienste, keine einmaligen 
Zulagen) waren die Brutto-und Nettoverdienste der 
Wiener Arbeiter im Durchschnitt des IV Quartals 
1961 um durchschnittlich 8'4% bis 9 '8% höher als 
zur gleichen Zeit des Vorjahres. Der Monatsver-

1 ) D i e n e u e n L ö h n e der M o l k e r ei ar bei ter w e r d e n z w a r , 
bis e ine e n d g ü l t i g e B e d e c k u n g ge funden ist, nu r b e v o r s c h u ß t 
( t e i lweise z a h l t m a n soga r n u r d ie a l t en L ö h n e aus) , d o c h 
w e r d e n sie auf j e d e n F a l l r ü c k w i r k e n d ab J a h r e s b e g i n n n a c h ­
gezah l t w e r d e n . 
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dienst je Industriearbeiter in Österreich (einschließ­
lich aller Zulagen) erhöhte sich im gleichen Zeit­
raum brutto um 1 1 0 % und netto um 9 8%, der je 
Industrieangestellten um 9 8% und 8 6% 

Entwicklung der Wiener Arbeiter Verdienste1) 
1961 

1 Quartal 31. Quartal III. Quartal IV. Quartal 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 

Brutto-Stundenvetdienste + 1 0 2 +10 4 +11 1 + 9 8 
Bruttc-Wochenverdienste +11 1 + 9 2 + 1 0 2 + 8 4 
Netto-Wochenverdienste8) + 8 8 + 6 9 + 1 0 1 + 8 5 

') Für Arbeiter der Wiener Industriebetriebe einschließlich graphischem und Bau­
gewerbe, — ! ) Für Verheiratete mit zwei Kindern, einschließlich Kinderbeihilfen. 

Landwitts chaft 
Dazu Statistische Übersichten 3 I bis 3 S 

Obwohl es zeitweise strengen Frost gab und eine 
schützende Schneedecke fehlte, stehen die Winter­
saaten verhältnismäßig gut. Nach den Schätzungen 
der Land wir tschaf tskammer n wur de ger ingf ügig 
mehr Winterroggen und Wintermenggetreide gesät 
als im Vorjahr und etwas weniger Winterweizen 
und Wintergerste Gegen Ende des Jahres brachte 
die Landwirtschaft weniger Brotgetreide, jedoch 
mehr Milch und Fleisch auf den Markt als 1960. 
Eine ähnliche Entwicklung ist auch im 1 Halbjahr 
1962 zu erwarten 

Im Dezember lieferte die Landwirtschaft 
37.400 t Brotgetreide, um 29% weniger als 1960 Der 
Absatz an Weizen blieb um 36%, der an Roggen 
um 18% hinter dem Vorjahr zurück Trotz dem ge­
ringen Angebot waren die Vorräte in Mühlen, Silos 
und beim Handel zu Jahresbeginn (485.900 £) um 
3 1 % größer als im Jahr vorher Sie decken den 
Mahlbedarf bis September (Weizen) und Juli (Rog­
gen) 

Der Bedarf an Futtergetreide nimmt wieder zu, 
weil die Ernte 1961 um 100 000 t (9%) hinter dem 
Vorjahr zurückblieb und mehr Schweine gemästet 
werden. Im November kaufte die Landwirtschaft 
47 700 t, um 6% mehr als im November 1960 Die 
Verkaufslager an Futtermitteln waren Anfang De­
zember teils größer (Futtergetreide + 1 8 % , Müh­
lennachprodukte + 11%), teils kleiner (Ölkuchen 
—16%) als im Vorjahr Der Importbedarf wird 
jedoch in den nächsten Monaten voraussichtlich nur 
mäßig wachsen, weil 60 0001 heimischer Überschuß­
weizen der Ernte 1961 mit staatlicher Unterstützung 
denaturiert und verfüttert werden 

Da die Milchproduzenten im Dezember nur 
Vs kg statt XU kg Butter je 100 l Milch zurückkaufen 
mußten, stieg die Marktleistung an Milch (118 200 t) 

gegen November um 7% auf 106% von 1960 Butter 
wurde im Vergleich zum Vorjahr um 2 % weniger, 
Käse um 7% mehr erzeugt.. .5% der Butterproduk­
tion und 37% der Käseproduktion wurden expor­
tiert 

Schweine lieferte die Landwirtschaft im Berichts­
monat um 8%, Rinder um .5% und Kälber um 1% 
mehr als im Vorjahr. Gewöhnlich nimmt das Ange­
bot an Schweinen und Kälbern von November auf 
Dezember um 17% und 15% zu und das an Rindern 
um 3 % ab; heuer betrugen die Veränderungsraten 
+ 19%, + 1 2 % und 0% 

Die fteistÄproduktion — 27 800 £ einschließ­
lich Speck und Talg — war um 7% höher als im 
Vorjahr 1 000 t Fleisch und Fleischwaren (1960: 
1.300 t) wurden ausgeführt, 2 000 t (3 400i) einge­
führt (Schlachtvieh auf Fleisch umgerechnet) Der 
heimische Markt nahm 28 8001 Fleisch auf, 2 % 
mehr als im gleichen Monat 1960 Trotz Interven­
tionskäufen gingen die Preise für Schlachtrinder 
zurück 

D e r V i e h b e s t a n d E n d e 1961 u n d d i e A u s s i c h t e n 

für d i e F l e i s c h v e t s o r g u n g 1962 

Die Landwirtschaft hielt am 3 Dezember 1961 
insgesamt 2 43 Mill Stück Großvieh (zu 500 kg), 
um 1% mehr als im Vorjahr; der Wert des Uieh-
stocks zu Durchschnittspreisen 1952/56 betrug 
114 Mrd. S (+1%) . Gegen 1938 war der Vieh­
bestand im Durchschnitt um 9% (in Großviehein­
heiten) und 12% (zu konstanten Preisen) niedriger 

Es gab im einzelnen1) gleich viel Schweine wie 
im Vorjahr, mehr Rinder ( + 3%), Hühner ( + 2%) 
und Enten ( + 1 % ) , und weniger Pferde (—10%), 
Ziegen (—8%), Schafe (—4%) und Gänse (—6%) 
Die Veränderungen entsprechen weitgehend den 
langfristigen Entwicklungstendenzen. Seit 1938 ha­
ben die Bestände an Pferden, Rindern, Ziegen und 
Schafen um 45%, 5%, 57% und 46% abgenommen, 
die Bestände an Schweinen, Hühnern, Enten und 
Gänsen um 4%, 10%, 5 5 % und 8% zugenommen 
Der Pferdebestand ging infolge der fortschreiten­
den Motorisierung zurück; da der Bestand über­
altert ist und viele Fohlen (fast zwei Drittel) ge­
schlachtet werden, wird der Bestandsabbau anhalten 

Der Viehbestand konnte auch 1961 aufgestockt 
werden — 1960 hatte der Zuwachs 2 % betragen —, 
weil wieder relativ viel Futter erzeugt wurde Die 
Flittermittelproduktion war zwar insgesamt um 2% 
und je Großvieh um 3 % kleiner als im Jahr vorher, 

*) N a c h A n g a b e n des O s t e n e ichischen S ta t i s t i schen Z e n -

ü a l a m t e s ; s iehe a u c h S ta t i s t i sche Ü b e r s i c h t e n 3 6 bis 3 8 
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Kälberzugang und Kälber Schlachtungen 
1957 1958 1959 

1 000 St 
1960 1961 1) 

Kuhbestand*). . 1.264 1 261 1 234 1.219 1.214 

Kälberzugang . . . 953 956 553 978 990 
Abkalbeqmti % 75 4 75 S 77 2 SO 2 81 5 

Käibers chlachtungcn 541 523 470 449 450 
SVhla ebtungsquate a) • % 54 7 49 3 46 0 45 4 

>) Vorlaufige Angaben — -) jeweils Dezember vom Vorjahr, einschl Kalbinncn über 
2 Jahre jedoch ohne Schlachtkühe — 3 ) In Prozent des Kälberzuganges 

Der Schweinebestimd ging von September bis 
Dezember saisonwidrig um 2 % auf 2 99 Mill. Stück 
zurück — gewöhnlich wächst er in dieser Zeitspanne 
um 2 % — und war gleich hoch wie 1960 (Im Sep­
tember hatte der Vorsprung gegen das Vorjahi 
noch 3 % betragen ) Ferkel, Jungschweine und träch­
tige Tiere gab es um je 1% mehr, Mastschweine um 
2 % weniger als 1960 Die leicht sinkende Tendenz 
der Schweinehaltung hat mehrere Gründe. Einmal 
sind von September bis November insgesamt nur 
540.000 und je trächtige Sau 3 8 Ferkel aufgezogen 
worden, gegen 594 000 und 4 3 Ferkel im Jahr vor­
her Zum anderen haben die niedrigeren Futter­
getreide- und Kartoffelernten dazu geführt, daß die 
Schlachtungen verstärkt wurden und der Mast­
schweinebestand geringer aufgestockt wurde, als 
saisonmäßig zu erwarten war 

Ferkelaufzucht 
1959 1960 1961 

insgesamt je träch­ insgesamt je träch­ insgesamt je träch­
Zeit tige Sau tige Sau tige Sau 

1 000 St St 1 000 St 57 1 000 St St 

Dezember/Februa r1) 612 5 4 4 723 5 4 7 790 4 SO 
März/Mai 710'6 4 7 766 6 5 0 776 0 4 7 
Juni/August . . . 816 5 5 7 857 4 5 5 955 2 6 0 
September/November 548 2 4 1 593 6 4 3 539 6 .3 8 

') Dezember jeweils vom Vorjahr 

Die Sauen-, Ferkel- und Jungschweinebestände 
sind jedoch für eine ausreichende Versorgung mit 
Schweinefleisch im Jahre 1962 groß genug Der 
saisonbereinigte Index der Sauenzulassungen er­
reichte im Dezember mit 119 (Dezember 1954 = 100) 
sogar einen neuen Höchststand. Da Ferkel im No­
vember und Dezember um 16% billiger waren als 
im Vorjahr, werden die Züchter im Winter 1961/62 
wahrscheinlich weniger Sauen belegen lassen.. Ein 
Rückgang an trächtigen Tieren wird sich aber erst 
im Winter 1962/63 auf das Angebot an Schlacht­
schweinen auswirken 

Trächtige Sauen 
i960 1961 

Dezember März Juni September Dezember 
1 000 U 

Tatsächlicher Bestand . 1574 163 6 158 1 140 6 159 6 
Saisonbereinigte Werte') . . 157 4 154 5 152 0 156 0 159 6 
Index {Dezember 1954^-100) 117 115 113 116 119 

') Saisonindex Durchschnitt 1954/59 

9 * 

aber um 12% und 9% größer als im Durchschnitt 
1956/59 Außerdem ist zu berücksichtigen, daß es 
im 1 Halbjahr noch große Vorräte aus der Ernte 
1960 gab Die Eigenproduktion 1960 war so hoch, 
daß die Einfuhr an Futter getreide 1961 stark ein­
geschränkt und gleichzeitig die Milch- und Flersch-
produktion gesteigert werden konnte. 

Der Rinderbestand betrug Ende 1961 2 46 Mill. 
Stück Er wurde wieder verjüngt.. Es gab 3 % Käl­
ber, 6% Jungvieh (bis zu 2 Jahren) und 9% Mast­
rinder {Stiere, Ochsen, Kalbinnen, Kühe) mehr, aber 
1 1 % Zuchtstiere und Zugochsen weniger als 1960. 
Die Zahl der Milchkühe und tragenden Kalbinnen 
war um 1% höher. 

In den letzten Jahren hat sich die Aufzucht­
quote durch Bestandsverjüngung und beschleunig­
ten Umtrieb stark erhöht, 1961 ist sie nur noch 
schwach gestiegen Die Absatzquote blieb 1959, 1960 
und 1961 ziemlich konstant 1961 hielt man die Rin­
der etwas länger und brachte sie mit höherem Le­
bendgewicht ( + 1 % ) auf den Markt. Insgesamt 
wurden 538.000 Kälber aufgezogen ( + 4%) und 
474 000 Rinder geschlachtet oder exportiert ( + 5%). 

Kälberaufzucht und Rinderabsatz 
1957 1958 1959 i960 19611) 

1 000 St 

Rinderbestand (ohne Kälber)2) 2 132 2 097 2 067 2.080 2 146 
Aufgezogene Kälber . 405 421 467 516 53S 

Aufzmhtquon*) % 19 0 20 1 22 6 24 g 25 0 
Rinderabsatz1) . 440 451 454 451 474 

Absatzquote % 20 6 215 22 0 21 7 22 1 

') Vorläufige Angaben. — ! ) Jeweils Dezember vom Vorjahr — ! ) In Prozent des 
Rinderbestandes — ') Schlachtungen im Inland sowie Export von Zucht-, Nutz- und 
Schlachtvieh (ohne Hinfuhr von Sehl acht rindern) 

84,700 Rinder (51 400 Schlacht- und 33 300 
Nutz- und Zuchtrinder) und 3 700 Schlachtkälber, 
18% und 1% der Produktion, wurden 1961 expor­
tiert, überwiegend nach Italien und in die Bundes­
republik Deutschland Von Jänner bis August war 
die Viehausfuhr weit höher, ab September infolge der 
Importsperre Italiens niedriger, insgesamt (Jänner 
bis Dezember) geringfügig höher als 1960 Einge­
führt wurden 3.900 Stück Schlacht- und 34 Stück 
Zuchtvieh sowie 55 Kälber lebend, gegen 27 200, 
1 600 und 1 Stück im Jahr vorher.. 

Bleibt die Absatzquote 1962 unverändert, wird 
die Landwirtschaft 488.000 Schlacht-, Zucht- und 
Nutzrinder liefern, um 3 % mehr als 1961. Eine 
reichliche Futterdecke wird das Rinderangebot 
schwächer, eine knappe Futter decke wird es stärker 
steigen lassen Die Zahl der Kälber S c h l a c h t u n g e n 

wird sich nur wenig ändern, das Kalbfieischangebot 
knapp bleiben, weil ein rascherer Umtrieb eine ver­
mehrte Aufzucht voraussetzt 
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S c h w e i n e s c h l a c h t u n g e n 
(Normaler Maßstab; 1 000 St) 

Im Dezember wurden um je Pia Jungschweine, Ferkel und 

trächtige Sauen mehr gezählt als ein Jahr vorher Da die Um-

triebszeit verkürzt wurde und der Eigenverbrauch an Schwei­

nefleisch infolge der Abnahme der bäuerlichen Bevölkerung 

leicht zurückgeht, wird die Marktproduktion an Schweinen bis 

August nach den Berechnungen des Institutes im Durchschnitt 

um 8"/o und im kommenden Herbst um etwa 3 % höher sein als 

1961 

In der nächsten Zeit werden mehr Schweine 
schlachtreif werden als im Vorjahr, weil der Um­
trieb dank der Züchtung auf Frühreife und verbes­
serter Fütter ungstechnik verkürzt wurde So betrug 
der Abgang duich Schlachtungen und Ausfuhr 
1960/61 (einschließlich Hausschlachtungen) von 
Dezember bis November 103% des Anfangsbestan­
des, gegen 99% und 9 5 % ein und zwei Jahre vor­
her Umgekehrt war 1961 der Endbestand mit 98% 
des Ferkelzuganges niedriger als 1960 und 1959 mit 
102% und 106% 

Vom September bis November kamen 526.000 
Schweine aus heimischer Produktion auf den Markt, 
55 000 oder 12% mehr als im Vorjahr Schweine­
fleisch gab es infolge höherer Lebendgewichte um 
5 500Z oder 14% mehr Die Schlachtungen lagen 
geringfügig über der oberen Grenze der Instituts­
prognose (520.000 Stück) Die Vorausberechnungen 
bis August 1962 bleiben auf Grund der letzten Zäh­

lung unverändert: Von Dezember 1961 bis Februar 
1962 und von März bis Mai wird das Angebot vor­
aussichtlich um je 45 000 Stück ( 9 % und 8%) und 
von Juni bis August um 40 000 Stück (7%) höhe] 
sein als ein Jahr vorher. Von September bis Novem­
ber darf man mit einem Mehrangebot von 15.000 
Schweinen (3%) rechnen 

Produktion von Schlachtschweinen1) 
Dezember März Juni September 

Jahr bis Februar8) bis Mai ais August bis November 
1 000 U 

ais August 

Schlachtungen insgesamt 
1 960 %5 683 593 556 
1961 1 029 779 651 597 
1962 1.065—!.085 «15—835 680—700 600—620 

Gewerbliche Schlachtungen 
1960 444 523 501 471 
1961 514 588 550 526 
1962 550—570 625—645 580—600 530—550 

') Einschließlich Ausfuhr; Prognosen des Institutes (btrsivgtdrKtkl) fußen auf den Ei-
gebnissen der Schweinczahlung vom Dezember 1961, wobei angenommen wurde, daß sich 
Sauenzulassungen. Aufzuchrergebnisse und Hausschlachtungen in nächster Zeit nicht 
stärker verändern 

Aus Gründen der Pieisstabilisieiung wurden 
im 1. Halbjahr 1961 26 275 Schweine in die Bun­
desrepublik Deutschland, CSSR und Niederlande 
ausgeführt; fast ebenso viele Schweine wurden ein­
gelagert und später dem Konsum zugeführt.. Im 
1 Halbjahr 1962 sollen 40.000 Schweine ausgeführt 
und 25 000 Schweine aus dem Markt genommen 
werden Verträge über die Lieferung von 10.000 ge­
schlachteten Schweinen in die Schweiz und 7 000 
Lebendschweinen in die CSSR wurden bereits abge­
schlossen. 

Im 2 Halbjahr 1961 wurden 49.300 Schweine 
importiert. Der Einfuhrbedarf im 2. Halbjahr 1962 
wird von der Entwicklung der kaufkräftigen Nach­
frage abhängen 1961 ist der Absatz von Schweine­
fleisch nach vorläufigen Berechnungen um 8'% ge­
stiegen. Eine so kräftige Nachfragesteigerung ist im 
laufenden Jahr nicht zu erwarten 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4.1 hii 4 6 

Die Nachfrage nach Energie, die im Durch­
schnitt der Herbstmonate September—November 
um 8% geringer war als 1960, war im Dezember an­
nähernd so hoch wie im Vorjahr Niedrigere Bezüge 
von Kohle (—1%) und Erdölprodukten (—2%) wur­
den durch den Mehrverbrauch an elektrischer Ener­
gie ( + 9%) und Erdgas ( + 7 % ) kompensiert 

Die Kohlenförderung wurde im Dezember viel 
stärker eingeschränkt als im Jahresdurchschnitt, die 
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Eidölförderung ging im gleichen Tempo wie bisher 
zurück Nach monatelanger Wasserknappheit war 

[ das Wasserdargebot im Dezember erstmals wieder 
überdurchschnittlich hoch, so daß die Stromversor­
gung auf keine Schwierigkeiten stieß Auch an Erd-

I gas stand mehr zur Verfügung. 
Die Stromerzeugung war im Dezember mit 

1.122 Mill kWh um .5% höher als im Vorjahr. Die 
hydraulische Stromerzeugung war zwar dank den 
günstigen Voraussetzungen — die Erzeugungsmög­
lichkeit der Laufkraftwerke lag um 12'% über dem 
langjährigen Durchschnitt — im Dezember viel 
hoher als in den Vormonaten Die Laufwerke liefer­
ten aber nur um 1% mehr Strom als im Dezember 
1960, da damals das Wasser dargebot gleichfalls sehr 
günstig war. Die Wasserreserven der Speicher kr aft-
werke sind heuer verhältnismäßig gering; die Strom­
erzeugung der Speicherkraftwerke wird daher nied­
rig gehalten. Im Dezember erzeugten sie um 8% 
weniger als ein Jahr vorher Die gesamte hydrau­
lische Erzeugung war um 3 % geringer als 1960 Ihr 
Anteil am gesamten Stromaufkommen der öffent­
lichen Versorgung betrug 63°/o gegen 58% im Vor­
monat und 6 8 % im Vorjahr Die Wärmekraftwerke 
wurden nicht mehr so starkbeansprucht wie im Herbst 
Sie erzeugten um 2 1 % mehr Strom als 1960 {Sep­
tember/November + 107%). Zwei Drittel der kalo­
rischen Erzeugung wurden aus Kohle gewonnen 
Die Kohlenvorräte konnten weiter abgebaut wer­
den Sie gingen im Laufe des Monats um 58 000 t 
(SKB) auf 474.000 t (SKB) zurück 

Die Zuwachsrate des Stromverbrauchs, die 
1961 immer größer wurde, betrug im Dezember 9% 
(November 8%).. Allerdings hat die Pumpspeiche-
rung einen hohen Anteil daran Ihr Stromverbrauch 
war dreimal so hoch wie im Vorjahr Die Speicher­
kraftwerke nützten das höhere Wasser dar gebot im 
Dezember, um ihre Wasserreserven zu ergänzen 
Ohne Pumpspeicher ung war der Stromverbrauch 
um 6% höher als 1960 

Im Gegensatz zum November wurde im De­
zember wieder ein Ausfuhrüberschuß erzielt (21 Mill 
kWh). Die Stromeinfuhr war jedoch mit 73 Mill 
kWh um 18% hoher, die Stromausfuhr mit 94 Mill. 
kWh um 22% geringer als im Vorjahr 

Die Kohlenbezüge der österreichischen Wirt­
schaft waren im Dezember mit 690 000 t (SKB) um 
1% geringer als im Vorjahr. Steinkohle und Koks 
wurden um 3 % und 13% weniger, Braunkohle um 
.5% mehr abgesetzt Die inländische Kohle schnitt 
wieder besser ab ( + 4%) als die Importkohle (—4%), 
was ausschließlich dem Mehrverbrauch der Dampf­
kraftwerke zu danken war Sie bezogen um 33% 

mehr heimische Braunkohle als im Vorjahr, alle an­
deren Verbrauchergruppen jedoch weniger Insge­
samt konnte der heimische Bergbau um 6% mehr 
Braunkohle verkaufen. Seine Braunkohlenvorräte 
haben sich merklich verringert Anfang Jänner be­
trugen sie eine halbe Million Tonnen, das ist etwa 
ein Fünftel weniger als ein Jahr vorher. Der Absatz 
des Steinkohlenbergbaues ging dagegen um 39% 
zurück. Die Steinkohlenimporte waren nur um 2% 
geringer Koks jedoch wurde um 17% weniger ein­
geführt Auch die Nachfrage nach inländischem 
Koks war um 1 1 % geringer.. 

Neben den Dampfkraftwerken, die um 3.5% 
mehr Kohle bezogen als im Dezember 1960, kauften 
auch Gaswerke ( + 17%), Hausbrand ( + 3 % ) und 
die Kokerei Linz ( + 1 % ) mehr Kohle Prozentuell 
und mengenmäßig am stärksten gingen die Bezüge 
der Hochöfen zurück. Die Weltmarktlage erlaubt es 
der österreichischen Eisen- und Stahlindustrie nach 
wie vor nicht, ihre Kapazitäten voll auszunützen 
Die sinkende Tendenz im Kohlenverbrauch von In­
dustrie und Verkehr setzte sich weiter fort Ihre 
Bezüge waren um 8% und 22% geringer als im 
Vorjahr 

Der österreichische Kohlenbergbau steht noch 
immer im Mittelpunkt von Beratungen und Debat­
ten, die jedoch bisher zu keinen praktischen Erfol­
gen geführt haben. Derzeit versucht man abzuschät­
zen, wieviel heimische Kohle der Markt künftig auf­
nehmen wird. Im Dezember wurde die Kohlenför­
derung stärker eingeschränkt, um Vorräte abbauen 
zu können Die geringere Zahl der Arbeitstage kam 
diesen Bestrebungen entgegen Die gesamte Koh­
lenförderung betrug nur 209.000 t (SKB), um 2 1 % 
weniger als im Vorjahr Je Arbeitstag ist die För­
derung um 14% gesunken 

Die Alpine Montangesellschaft mußte sich we­
gen der anhaltenden schwierigen Absatzlage ent­
schließen, die Förderung im Karl-August-Schacht 
ab Jänner 1962 einzustellen, die Belegschaft wird 
aber nicht verringert. 

Die Nachfrage nach Erdölprodukten war im 
Dezember über saisonmäßig schwach Sie blieb um 
2 % unter der des Vorjahres Schon im November 
war um 4 % weniger Benzin verkauft worden als 
i960, im Dezember aber um 7% weniger Insge­
samt wurden im Berichtsmonat 87 000 t Treibstoffe 
abgesetzt, gegen 98 0001 im Dezember 1960. Die 
Nachfrage nach Heizöl war — nach vorläufigen 
Zahlen — mit 180.000 t um 3 % höher als im Vor­
jahr Inländisches Heizöl wurde um 32% mehr ver­
kauft, sein Anteil an der österreichischen Heizöl­
versorgung betrug 6 1 % (Dezember 1960: 48%). An 

10 
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Petroleum wurde den Verbrauchern 2 000 t zuge­
führt, um 22% mehr als im Vorjahr 

Die Erdölförderung war mit 198.000 t um 4 % 
geringer, die Erdgasförderung mit 154 Mill m3 

um 10% höher als im Vorjahr Die Erdgasversor­
gung konnte um 7% gesteigert werden Ende Dezem­
ber wurde die neue Erdgasstation Aderklaa in Be­
trieb genommen, wo das dort gewonnene Erdgas ge­
reinigt und getrocknet wird Der Druck wird von 
etwa 250 auf 40 Atmosphären gesenkt, damit das 
Erdgas in die Verteilungsleitungen eingespeist wer­
den kann 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Obersickten 5 1 bis 5 30 

Die Expansion der Industrieproduktion hat sich 
im Herbst verlangsamt. Von Jahresbeginn bis zum 
III Quartal ist die Zuwachsrate der Produktion von 
6% auf 3 % zurückgegangen, im Oktober und No­
vember betrug sie 3 0% und 2 6%. Im Dezember 
dürfte sie nach den bisher vorliegenden Daten (end­
gültige Ergebnisse stehen noch aus) annähernd so 
hoch gewesen sein wie im Vormonat 

Die Abschwächung des Wachstums hat ver­
schiedene Ursachen Zum Teil behinderte der Man­
gel an freien Arbeitskraft- und an sachlichen Ka­
pazitätsreserven eine Ausweitung Besonders seit 
Jahresmitte beeinträchtigten aber auch partielle 
Nachfragestörungen die Produktion, vor allem in 
der eisenerzeugenden Industrie, den Metallhütten, 
der Glasindustrie, der Papierindustrie und in eini­
gen Sparten anderer Zweige Im 1 Halbjahr 1961 
blieb die Produktion nur in vier bis fünf der 23 im 
neuen Produktionsindex enthaltenen Zweige unter 
der von 1960, in den letzten Monaten erreichten 
neun bis zehn Zweige die Vor Jahresproduktion 
nicht. 

Rascher als in früheren Konjunkturzyklen hat 
sich das Schwergewicht der Expansion von den 
Investitionsgüter- zu den Konsumgüter Industrien 
verlagert. Im 1 Halbjahr war der Produktionszu­
wachs in den Investitionsgüter industr ien nahezu 
doppelt so groß wie im Durchschnitt der gesamten 
Industrie (9% gegen 5%), im III Quartal lag er 
schon darunter (knapp 2 % gegen 3%) und im IV. 
Quartal hielt die Investitionsgüter er zeugung nur 
noch das Niveau von 1960. Die Konsumgüter er zeu­
gung dagegen hat bis zum Herbst annähernd gleich 
stark zugenommen (um durchschnittlich 4 % gegen 
1960) und ist im letzten Quartal rascher gewachsen 

als vorher (im Oktober und November um 5% und 
6%). 

Bis Jahresende hat der Export der Industrie­
produktion stärkere Impulse gegeben als die hei­
mische Nachfrage Im November und Dezember 
war die gesamte Industrieausfuhr (Wert) um .5% 
höher als 1960. Auch wenn man den realen Zu­
wachs etwas geringer einschätzt (preisbereinigte 
Ausfuhrdaten liegen nicht vor), war der Export­
zuwachs größer als der Produktionszuwachs 

Die Konjunkturbefragung über Auftrags­
bestände und Fertigwarenlager in der verarbeiten­
den Industrie am Ende des IV Quartals ergab keine 
starken Veränderungen Die Ergebnisse deuten im 
Durchschnitt auf eine leichte Entspannung der 
Marktlage hin Ende Dezember waren die Auftrags­
bestände der verarbeitenden Industrien etwas nied­
riger als Ende Dezember 1960 und um etwa 10% 
geringer als Mitte 1961 Die Fertigwarenlager ha­
ben seit dem Sommer stark zugenommen und waren 
Ende 1961 höher als ein Jahr vorher. 

In den einzelnen Gruppen und Untergruppen 
entwickelte sich die Produktion in den letzten Mo­
naten uneinheitlich Die Produktion von Bergbau-
produkten und Grundstoffen blieb im November 
knapp (1%) unter der vom Vorjahr, weil die Zu­
nahme der Erzeugung von Magnesit- und Magne­
sitwaren sowie von chemischen Grundstoffen den 
Rückgang der Produktion in Bergbau (Kohle) und 
Erdölindustrie nicht ganz wettmachen konnte 
Ebenso blieb die Stromerzeugung (wegen unter­
durchschnittlicher Wasserführung der Flüsse) un­
ter der von 1960 

Die Investition* guter eizeugung hielt im Okto­
ber und November knapp das (hohe) Vorjahres­
niveau, wobei die Erzeugung von Vorprodukten 

Industrieproduktion nach Gruppen und Unter­
gruppen 

( N e u e r P r o d u k t i o n s i ndex 1 ) ) 
1961 

Oktober November 
Veränderung gegen das 

Vorjahr in % 

Insgesamt . . . . + 3'0 + 2 6 
Birgbau und Grandstoffe + 48 — 06 

Bergbau und Magnesit . + 0 1 — 0 5 
Grundstoffe + 7 2 — 0 7 

Elektrizität — 54 — 2 9 
Investitionsgüter — 07 + 0 03 

Vorprodukte — 1 9 — 4 8 
Baustoffe . , + 6 0 + 6 0 
Fertige Investitionsgüter — 3 1 + 1 3 

Konsumgüter . . . . • +45 + 5 S 
Nahrungs-und Genußmitte) + 0 3 — 0 4 
Bekleidung + 10 2 + 13 4 
Verbrauchsgüter . . + 3 3 + 4 1 
Langlebige Konsumgüter + 4 2 + 3 2 

') Nach Arbeitstagen 



(Eisen und Metalle) um 2 % und 5 % niedriger war 
als 1960, die von Baustoffen um je 6% höher Fer­
tige Investitionsgüter wurden im Durchschnitt der 
beiden Monate etwas weniger erzeugt als im Vor­
jahr 

Die Konsumgüterproduktion stieg im Oktober 
und November rascher als in den Vormonaten (um 
5 % und 6%), und zwar fast ausschließlich dank der 
starken Steigerung der Produktion von Bekleidung 
(Textilien und Schuhe) Die Erzeugung von Nah­
rungsmitteln hielt knapp den hohen Vorjahresstand, 
Verbrauchsgüter und langlebige Konsumgüter wur­
den im Durchschnitt beider Monate sogar um je 
4 % mehr erzeugt als 1960 In beiden Untergruppen 
war die Expansion 1961 viel schwächer als i960 

Von den 23 Industriezweigen des neuen Pro­
duktionsindex erzielten im November 14 Zweige 
Produktionszuwächse gegen November 1960, die 
stärksten die lederverarbeitende Industrie, die Tex­
tilindustrie und die holzverarbeitende Industrie mit 
19%, 1.5% und 9%. Neun Zweige erreichten die 
Produktion von 1960 nicht. Am weitesten blieben 
die Ergebnisse der Metallhütten (—15%), Tabak­
industrie (—14%), der Glasindustrie und des Berg­
baues (je 4%) zurück 

B e r g b a u 

Der Bergbau1) (ohne Magnesit- und Erdölberg­
bau) hat nach dem Krieg die verhältnismäßig be­
scheidenen Naturschätze Österreichs intensiver ge­
nutzt als vor 1937 Hohe Preise für Kohle und Erze 
auf den Weltmärkten ermöglichten es, die Förde­
rung trotz ungünstigen Produktionsbedingungen 
stark zu steigern 1957 erreichte die Bergbaupro­
duktion mit 218% von 1937 den bisher höchsten 
Stand Die bei weitem wichtigsten Bergbauzweige 
Kohle und Eisenerz, auf die zusammen fast neun 
Zehntel der Produktion entfallen, erzeugten 1957 
knapp doppelt so viel wie 1937 Die im Durchschnitt 
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Die Produktion in 23 Industriezweigen1) 
1961 

Oktober November 
Veränderung gegen das 

Vor j ah 

Bergbau — 5 2 — 4 0 
Magnesit . . . + 10 8 + 6 5 
Erdöl . + 7 7 — 2 8 
Eisenerzeugung . — 5 2 - 2 9 
Metallerzcugung — 5 0 —150 
Steine und E rden + 6 7 + 6 4 
Glaserzeugung — 6 4 — 4 3 
Chemie . . . . + 7 2 + 5 0 
Papiererzeugung . . . . — 1 4 + 0 6 
Papierverarbeitung — 7 8 + 2 1 
Holzverarb eitung + 13 7 + 8 7 
Nahrungsmittel — 0 3 + 18 
Tabakwaren . + 1 7 —14 0 
Ledererzeugung . . .. + 4 7 + 4 1 
Leder Verarbeitung . . + 1 3 1 + 188 
Textilindustrie . . . . . + 11 0 + 14 6 
Bekleidung + 3 0 + 5 6 
Gießereien + 6 2 + 1 2 
Maschinen-, Stahl- und Eisenbau . . — 7 1 — 1 3 
Fahrzeuge — 0 3 + 1 o 
Eisen- und Metallwaren + 0 3 + 0 9 
Elektroindustrie . . . + 3 3 — 0 02 
Elektrizität — 5 4 — 2 9 

! ) Nach Arbeitstagen. 

höhere Expansion war einigen kleineren Zweigen 
(Talkum, Quarzit, Kupfererz) zu danken. 

Seit 1957 geht die Bergbauproduktion langsam 
zurück, und zwar 1958 und 1959 um 5% und 4 % 
1960 konnte die rückläufige Tendenz dank den Pro­
duktionssteigerungen im Eisenerz- und Graphit­
bergbau aufgehalten werden, 1961 setzte sie sich 
mit knapp 4 % weiter fort 

Der gesamte Rückgang der Produktion seit 
1957 um 1 1 % ist ausschließlich dem Kohlenberg­
bau zuzuschreiben, der seine Förderung um 20% 
einschränkte, und zwar ziemlich gleichmäßig um 
etwa 5% je Jahr. Alle anderen Bergbauzweige zu­
sammen haben seit 1957 ihre Förderung durch­
schnittlich um 10% ausgeweitet. Die Ergebnisse der 
einzelnen Sparten sind allerdings ziemlich stark um 
diesen Durchschnitt gestreut. Die Förderung von 
Eisenerz nahm von 19.57 bis 1961 um 6%, die von 
Blei-Zinkerzen um 5 % zu Der Graphitbergbau da­
gegen, der allerdings nur etwa 1% zur gesamten 
Bergbauproduktion beiträgt, hat seine Produktion 

im Bergbau 
1961 1961 

Veränderung 
gegen 1957 

in % 

91 9 —11 1 
83 5 —19 9 

116 6 + 1 0 2 

23 1 —17 2 
13 5 —26 2 
9 6 0 0 

Bisher w u r d e n in der R e g e l die v e r f ü g b a r e n M o n a t s ­
d a t e n a l ler w i c h t i g e n I n d u s t r i e z w e i g e kurz darges te l l t . D a de i 
n e u e P r o d u k t i o n s i n d e x m e h r a l s d o p p e l t so v ie le T e i h e i h e n 
l iefer t a ls der a l t e I n d e x , ist e i n e s innvo l l e m o n a t l i c h e I n t e r ­
p r e t a t i o n a l ler D a t e n aus R a u m g r ü n d e n n a h e z u u n m ö g l i c h 
D i e Q u a r t a l b e r i c h t e u n d der J a h r e s r ü c k b l i c k (Marz ) w e r d e n 
a u c h k ü n f t i g m ö g l i c h s t d e t a i l l i e r t über a l le w i c h t i g e n I n d u ­
s t r iezweige i n fo rmie r en , d ie l a u f e n d e n M o n a t s b e r i c h t e w e r d e n 
sich d a g e g e n d a r a u f b e s c h r ä n k e n , die w i c h t i g s t e n E n t w i c k ­
l u n g s t e n d e n z e n da rzus t e l l en , d a n e b e n abe r d ie l änge r f r i s t i ge 
E n t w i c k l u n g u n d d ie w i c h t i g s t e n P r o b l e m e zweier ode r dre ier 
I n d u s t r i e z w e i g e b e h a n d e l n . Es is t vo rgesehen , übe r d ie w i c h ­
t igs ten Z w e i g e m i n d e s t e n s e i n m a l j ä h r l i c h aus füh r l i ch zu b e ­
r i c h t e n . 

Produktion und Beschäftigung 
1957 1958 1959 1960 

1956-100 

Produktion 
Insgeasmt 

Kohlenbergbau . 
übriger B ergbau. 

Beschäftigte 
Insgesamt 

Kohlenbe rgbau 
Übriger Bergbau 

') Jahresende 

103 4 98 9 95 4 95 6 
101 7 95 7 91 1 87 6 
107 6 107 0 106 5 116 3 

1 000 Personen1) 

27 9 27 6 26 1 24 5 
18 3 17 9 16 6 14 8 
9 6 9 7 9 4 9 8 

10* 
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seit 1957 auf das Vierfache steigern können, weil 
Graphit von der Atomwirtschaft stark nachgefragt 
wird Die Förderung von Talkum und Kaolin er­
höhte sich seit 1957 um 14% und 18%. Der Kupfer­
erzbergbau stagniert, weil die Vorkommen wenig 
ergiebig sind 

Insgesamt hat der heimische Bergbau, auch 
wenn man von Kohle absieht, nur noch wenig Ex­
pansionsspielraum, Seine Bedeutung für die ge­
samte Industrieproduktion nimmt von Jahr zu Jahr 
ab Einschließlich Kohle trug der heimische Bergbau 
1956 3 8% zur Wertschöpfung der gesamten Indu­
strie bei, 1961 nur 2 7% Die Beschäftigung im 
Bergbau ist seit 1957 noch stärker (17%) gesunken 
als die Pr oduktion Arbeitskräfte wurden allei -
dings ausschließlich im Kohlenbergbau freigestellt 
Der Rückgang von 1957 bis 1961 betrug 20% 
(Förderung 20%). In vier Jahren haben nahe­
zu 5 000 Bergarbeiter ihre Arbeitsplätze teilweise 
freiwillig (ähnlich wie im Ruhrbergbau) verlassen 
Die freiwillige Abwanderung aus dem Kohlenberg­
bau hat die sozialen Auswirkungen der Struktur-
kräse erheblich gemildert Obwohl einige besonders 
unrentable Gruben nach wie vor voll produzieren 
und durch indirekte Subventionen gestützt werden 
(Konzernunternehmen decken den Verlust), ist die 
Schichtleistung im Durchschnitt des Kohlenberg­
baues seit 1957 stärker gestiegen als vorher 

Im übrigen Bergbau veränderte sich die Zahl 
der Beschäftigten in den letzten Jahren nur wenig 
1961 war sie gleich hoch wie 1957 Der Produk­
tionszuwachs von 10% seit 1957 ist daher durch­
wegs höherer Arbeitsproduktivität zu danken Die 
Produktivitätsreserven des Bergbaues sind aber 
nicht sehr groß, weil Umfang und Ergiebigkeit der 
Vorkommen der Mechanisierung des Abbaues meist 
enge Grenzen setzen. In vielen Fällen — wie z B 
im Eisenerzbergbau — wurde der Maschineneinsatz 
schon bis an die Grenze der technischen Möglich­
keiten herangeführt. Nennenswerte Produktivitäts-
reserven könnte wahrscheinlich dei Kohlenbergbau 
mobilisieren, wenn sich die Förderung auf die lei­
stungsfähigen Gruben konzentrieren würde. Ein sol­
cher Konzentrationsprozeß, wie er in den westeuro­
päischen Kohlenländern als Reaktion auf die Koh­
lenkrise forciert wird, ist allerdings nur möglich, 
wenn Produktion und Beschäftigung eingeschränkt 
werden. 

1961 hat sich der Bergbau ähnlich entwickelt 
wie in den Jahren seit 1957. Die gesamte Bergbau­
produktion sank um knapp 4%, weil die Kohlenför­
derung stärker sank (7%), als die Produktion des 
übrigen Bergbaues wuchs (2%) Die Beschäftigung 

H e f t 2 
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Förderung und Beschäftigung in wichtigen Zweigen 

Forderung Beschäftigung 
1960 1961 Verände- 1960 1961 Verände­

1 000 / rungm% Personen rung in % 

Steinkohle 132 106 —19 7 999 875 —12 4 
Braunkohle 5 974 5 595 — 6 3 13.760 12 651 — 8 1 
Eisenerz 3 542 3 693 + 4 3 5 079 5 110 + 0 6 
Blei-Zinkerz 193 193 0 0 916 885 — 3 1 
Kupfererz . . 140 130 — 7 1 582 547 — 6 0 
Talk- und Talk-

schiefer 82 84 + 2 4 440 446 + 1 4 
Gips und Anhydrit 663 682 + 2 9 507 510 + 0 6 
Rohkaolin 323 344 + 6 5 579 569 — 17 
Gi.iphit 68 81 — 8 0 311 299 — 3 9 
Salzsok1) 1 109 927 —lü 4 606 596 — 1 7 

') 1 000 n//s — ! ) Jahresende 

E i s e n e r z e u g e n d e I n d u s t r i e 

Die eisenerzeugende Industrie expandierte in 
den letzten zehn Jahren stärker als die Industrie im 
Durchschnitt und stärker als in den westeuropä­
ischen Ländern, wo die Nachfrage nach Eisen und 
Stahl in der gesamten Nachkriegszeit — von kur­
zen Marktstörungen abgesehen — rascher wuchs 
als die Erzeugungskapazitäten 

In Österreich dagegen wurden die Stahl- und 
Walzwerke weit übet den inländischen Bedarf hin­
aus ausgebaut. Von 1950 bis 1960 stieg die Walz­
materialproduktion der heimischen Hüttenwerke 
auf das Dreieinhalbfache, die Inlandsnachfrage auf 
nahezu das Zweieinhalbfache und die Ausfuhr 
(mengenmäßig) auf das Zehnfache Der anhal­
tende Verkäufermarkt im Export regte die Investi­
tionstätigkeit weiter an und ermöglichte außerdem 
eine sehr zurückhaltende Preispolitik auf dem In­
landsmarkt Das kam den eisenverarbeitenden In­
dustrien sehr zugute Besonders die materialinten­
siven Sparten der nachgelagerten Industrien erhiel­
ten durch niedrige Preise, die für Exportzwecke zu­
sätzlich ermäßigt wurden, günstige Startbedingun­
gen. 

Die einzelnen Sparten der Hüttenwerke wur­
den allerdings sehr verschieden stark ausgeweitet 

im Kohlenbergbau ging von Ende 1960 bis Ende 
1961 um 9%, im übrigen Bergbau um 2% zurück 
Gestiegen ist vor allem die Produktion des Eisen­
erzbeigbaues (4%), der mit 3 7 Mill. t die bisher 
höchste Förderung erreichte, aber die heimische 
Eisenindustrie bei weitem nicht ausreichend versor­
gen kann Ferner erzeugten noch die Beigbaue um 
2%, 7% und 3 % mehr Talkum, Kaolin und Gips. 
Alle anderen Zweige förderten 1961 weniger als 
1960 Am stärksten sank die Produktion von Stein­
kohle (20%), die unter besonders ungünstigen Be­
dingungen gefördert wird und die Förderkosten bei 
weitem nicht deckt 
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Auftragseingänge und Lieferungen von Kommerzwalzware 
zeigen deutlich daß die Nachfrage nach Walzmaterial immer 
langsamer wächst Die Spannungen zwischen Nachfrage und 
Angebot waren im Konjunktur auf schwung von 1959160 merk­

lich geringer als 1954/55 

Der weitaus überwiegende Teil des Kapazitätszu­
wachses entfällt auf die Blechwalzwerke der 
V Ö E S T in Linz Die Blechproduktion (Grob-, Mit­
tel- und Feinbleche) stieg seit der Vorkriegszeit auf 
das Fünfzehnfache Die Anlagen für andere Walz­
werkserzeugnisse wurden viel weniger stark — 
im Durchschnitt etwa auf das Zweieinhalbfache von 
1937 — ausgeweitet 

Entsprechend den unterschiedlichen Kapazi­
tätserweiterungen ist der Absatz mehr oder weniger 
expor tabhängig Für Kommer z walz war e ist die 
durchschnittliche Exportquote zuletzt bis auf 6 0 % 
der Erzeugung gestiegen, neun Zehntel der Walz ­
materialausfuhr (ohne Edelstahl) entfallen aber auf 
Bleche aller Art (überwiegend Feinbleche) und nur 
ein Zehntel auf alle anderen Sorten Während da­
her die Exportquote von Blechen mehr als 8 0 % der 
Erzeugung beträgt, ist sie bei allen anderen Arten 
von Walzmaterial viel geringer. Profile und Bau­
stahl werden nur in geringen Mengen ausgeführt 

Der strukturelle Verkäufermarkt für Eisen und 
Stahl in Europa schwindet mehr und mehr. Die 
westeuropäischen Stahlproduzenten haben seit 1958 
ihre Investitionstätigkeit kräftig erhöht; die Kapa­
zitäten wachsen immer rascher und werden auch in 
den kommenden Jahren stärker steigen als bisher. 
Gleichzeitig nimmt aber der Stahlverbrauch schwä­
cher zu. Je mehr sich die Marktlage strukturell ent­

spannt, um so mehr nähern sich die Weltmarktpreise 
den nationalen Preisniveaus In den drei zurück­
liegenden Konjunkturzyklen (1950/52, 1955/56, 
1959/60) wurden die Preisschwankungen im Kon­
junkturablauf von Mal zu Mal schwächer Die obe­
ren Preiswendepunkte liegen auf einer stark fal len­
den, die unteren Wendepunkte auf einer steigenden 
Linie Das bedeutet aber, daß sich die Marktspan­
nungen schon bisher sehr gemildert haben und die 
Ertiagschancen im Export zusehends geringer wur­
den.. 

Die westeuropäischen Stahlproduzenten erwar­
ten in den nächsten Jahren zufolge der laufenden 
Investitionen ein Über angebot an Walzmater ial, 
obwohl ihre Verbrauchsprognosen verhältnismäßig 
optimistisch sind. Pessimisten verweisen auf die 
Entwicklung von Stahlproduktion und -verbrauch 
in den USA, die trotz allgemeinem Wirtschafts­
wachstum in den letzten 10 Jahren (konjunkturberei­
nigt) eine leicht sinkende Tendenz zeigen In der 
hochentwickelten amerikanischen Industrie wird 
Stahl zunehmend von anderen Materialien ver­
drängt 

Die österreichische Stahlindustrie hat den letz­
ten Konjunktur auf schwung (nach dem Rückschlag 
von 1958) kräftig ausgenützt Dank zusätzlichen In­
vestitionen konnte sie die Erzeugung 1959 um 6% 
und 1960 um 2 1 % ausweiten Obwohl sich schon im 
2 Halbjahr 1960 ein neuer Rückschlag auf den Ex­
portmärkten anbahnte und einige europäische Pro­
duzenten die Erzeugung schon damals drosselten, 
stieg die österreichische Erzeugung noch bis Mitte 
1961 und erreichte einen neuen Rekordstand Erst 
im 2 Halbjahr mußte sie eingeschränkt werden, 
und zwar von Roheisen (gegen das 1. Halbjahr) um 
10%, Rohstahl und Walzmaterial um 4 % und 6 % 

Produktion der eisenerzeugenden Industrie 
Produktions- Produktion 

Zeit indes Roheisen Rohstahl Walzmaterial 
1956=100 1 000 / 

1959 1 Hbj 116 8 828 2 1 180 5 811 5 
2 Hbj 126 3 1 008 3 \ 331 6 910 2 

1960 1 Hbj . 144 3 1 082 8 1 528' 9 1 014 5 
2 Hbj . . 150 4 1 149 0 1 633 7 1 065 4 

1961 1 Hbj . 159 0 1 188 3 1 586 3 1 090 8 
2 Hbj f4S S 1 074 1 1 515 0 1 027 6 

Bisher konnten die Erzeugerwerke den N a c h ­
fragerückgang dank alten Auftragsbeständen teil­
weise auffangen und dadurch die Produktionsan­
passungen mildern. Insgesamt gingen 1961 um 17% 
weniger Inlandsaufträge auf Kommer zwalzware 
ein als 1960, während gleichzeitig um 1% mehi 
Ware ausgeliefert wurde Der Auftragsstock (In-

11 
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land) sank von Ende 1960 bis Ende 1961 um 14°/o. 
Die Exporte nahmen gegen 1960 noch geringfügig 
zu und waren im 2. Halbjahr sogar höher als im 
I Halbjahr 1961 

Auftragseingänge, Lieferungen und Auftrags­
bestände 

(Kommer zwa lzware ) 
1959 1960 

1 000 / 
1961 

Auftragseingänge 
Inland 646 7 746 9 618'7 
Export S52 6 902 1 954 9 

lieferungen 
Inland 489 2 624 5 630 6 
Export .. 813 4 950 1 959 9 

Auftragsstand1) 
Inland . . . 313 3 375 2 322 5 
Export 238 0 192 1 185 1 

Q: Walzstahlbüro. — ') Jahresende 

Die Ausfuhr von Kommer zwalzware erreichte 
mit 960.000 t den bisher höchsten Stand, ihr Anteil 
an den gesamten Lieferungen (In- und Ausland) 
betrug 68%. Vom Export entfielen 876 000 t (91%) 
auf Bleche, vom Inlandsabsatz 250 000 t (40%) 

Inlandsabsatz und Exportlieferungen nach Sorten 
1960 1961 

Inland Esport Export­ Inland Export Export­
1 0001 quote % 1 0 0 0 / quote % 

Feinbleche 123 3 549 5 81 7 118 3 529 4 81'8 
Mittelbleche. . . 248 83 7 77 1 26 8 100 1 78 9 
Grobbleche 100 5 231 3 69 7 105 4 246 2 70 0 
Walzdraht 56 7 23 2 29 0 56 8 29 7 34 3 
Stabeisen 105 3 13 5 11 4 101 8 12 6 11 0 
Torstahl 94 6 0 0 0 0 112 1 — — 
I- und U-Träger 45 6 4 4 8 8 36 4 1 4 3 7 
Schienen 27 1 20 4 42 9 21 2 16 9 44 4 
Bandeisen 25 0 9 9 28 4 26 8 3 7 24 5 

QrWalEstahlbiiro. 

Grob-, Mittel- und Feinbleche erreichten eine 
Exportquote von 82%, 79% und 70%, Walzdraht 
34% und Schienen 44% Stabeisen und Formeisen 
wurde nur in geringen Mengen ausgeführt, Torstahl 
überhaupt nicht 

Die Walzmaterialeinfuhr, die noch vor einigen 
Jahren ziemlich unbedeutend war, ist 1960 und 
1961 stark gestiegen. Im Durchschnitt der ersten 
drei Quartale 1961 erreichte sie immerhin 17% der 
Inlandslieferungen der heimischen Erzeugerwerke. 
Es wurden überwiegend Stabstahl, Qualitätsbleche 
und Träger importiert 

Walzmaterialeinfuhr 
Quartal sdurchschni« / 

1958. . . 7.425 
19S9 . . . 11 166 
i960. . 17 773 
1961') 27.322 

Q : Walzsuhlbüro 0 I b i s l l l QuatLal 

Die Edelstaklindastrie, deren Produktion im 
Vergleich zur Vorkriegszeit bei weitem nicht so 
stark zunahm wie die der Kornmerzeisenwerke, 
konnte 1961 ihren Inlands- und Exportabsatz noch 
erhöhen Mit der Ausweitung der inländischen 
Verarbeitung hat sich die Marktstruktur zugunsten 
des Inlandsabsatzes verschoben Derzeit entfallen 
etwa zwei Fünftel des Edelstahlabsatzes auf den In­
landsmarkt und drei Fünftel auf den Export 

Inlandslieferungen und Export von Edelstahl 
(Quar ta l sdu ic f i schn i t t e ) 

1959 i960 1961') 
1 000 / 

Inlandslicfcrungen 14 3 19 5 20 6 

Export 25'2 29 1 29 5 

Insgesamt. . 39"5 48'6 50'1 

Q:\Vaizslahlburo — >) 0 ] b is l l l Quartal 

Einzelhandelsumsätze und Verbrauch 
Daxu Statistische Übersichten 6 1 bis 6 6 

Nach der außergewöhnlich lebhaften Nach­
frage der Konsumenten im November, hatte der 
Einzelhandel im Dezember einen verhältnismäßig 
schwachen Geschäftsgang Seine Umsätze, die ge­
wöhnlich von November auf Dezember um 55% bis 
60% steigen, nahmen diesmal nur um 49% zu und 
waren bloß um 6% (real um etwa 2%) höher als im 
Vorjahr, gegen 18% (13%) im November und 14% 
(10%) in der Zeit von Juli bis Oktober Allerdings 
war der Verkauf im Dezember 1960 übersaison-
mäßig lebhaft 

Die relativ schwache Nachfrage im Dezembei 
ist hauptsächlich darauf zurückzuführen, daß mein 
Konsumenten als in früheren Jahren schon im No­
vember für Weihnachten eingekauft haben Mit der 
allgemeinen Zunahme der Einkommen sind die 
Weihnachtseinkäufe immer weniger von Remune-
lationen oder zusätzlichen Löhnen und Gehältern 
abhängig, die in der Regel erst Anfang' Dezembei 
ausgezahlt werden Außerdem sind die Konsumen­
ten mit den wachsenden Qualitätsansprüchen immer 
mehr bestrebt, aus möglichst vollen Soitimenten zu 
wählen Auch aus Angst vor Preissteigerungen und 
Warenverknappungen wurde der Beginn der Weih­
nachtseinkäufe vorverlegt. 

Dagegen hat die geringere Zahl von Verkaufs­
tagen (23 gegen 25 im Vormonat und im Dezembei 
1960) und der Ausfall des Silbernen und Goldenen 
Sonntags (in manchen Bundesländern nur des Gol­
denen) das Umsatzergebnis im Dezembei kaum be-
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einflußt, da der Gesamtumfang der Weihnachts­
einkäufe erfahrungsgemäß kaum von den Einkaufs­
gelegenheiten beeinflußt wird Tatsächlich sind die 
Umsätze in den Monaten November und Dezember 
zusammen annähernd gleich stark gegen das Vor­
jahr gestiegen (+11%) wie in den Monaten vorher 
(+12%) Real war die Zuwachsrate allerdings 
merklich geringer ( + 6% gegen + 9 % ) , da der Preis­
auftrieb gegen Ende des Jahres zugenommen hat 

Insgesamt setzte der Einzelhandel zu Weih­
nachten 1961 (Ergebnis der Monate November und 
Dezember) Waren im Werte von etwa 12 Mrd S 
ab, um rund 1 2 Mrd S mehr als im Vorjahr Dieser 
Mehrumsatz wurde hauptsächlich aus dem Einkom­
menszuwachs finanziert Die Sparvereine, deren Be­
deutung mit der Zunahme des durchschnittlichen 
Einkommensniveaus nachläßt, zahlten 1961 nur um 
knapp 40 Mill. S mehr aus ( + 8%) als im Vorjahr 
Die Spareinlagen bei den Kreditinstituten sind in 
den Monaten November und Dezember um 55 
Mill S gestiegen, während sie in der gleichen Zeit 
des Vorjahres um 392 Mill S abgenommen hatten. 
Allerdings ist zu berücksichtigen, daß dieser Rück­
gang nur zu einem kleinen Teil den Umsätzen im 
Einzelhandel zugute gekommen sein dürfte, da die 
Spareinlagen bei den Kreditinstituten vorwiegend 
von Wirtschaftstreibenden stammen Die Kredit­
auszahlungen der Teilzahlungsinstitute waren in 
den Monaten November und Dezember um 25 
Mill. S oder um 6% geringer als im Vorjahr. Gleich­
zeitig sind die Rückzahlungen noch gestiegen, wo­
durch die aushaftenden Kredite bei den Teilzah-

Einzelhandelsumsätze nach Branchen 
Branchengruppe bzw Branche') Dezember gegen 1961 gegen 1960 

November Dezem- Novem- Jänner/ 
1961 01954/55, her ber/ Oktober 

1958/60 
Veränderung in 

Dezember 

Nahrungs - und Gcnußmittcl + 46 9 + 51 7 + 9 0 + 13 0 + 12 2 
Tabakwarcn + 21 4 + 24 1 + 14 7 + 14 7 + 16 4 
Bekleidung + 56 3 -!- 7 4 2 + 2 4 + 7 8 + 8 4 

Textilien + 64 8 + 84 3 + 0 8 + 6 1 + 9 0 
Schuhe + 67 9 + 79 2 + 8 0 + 13 1 + 8 0 

Wohnungseinrichtung u Hausrat + 33 5 + 43 9 + 5 8 + 9 7 •1-13 8 
Möbel _ 3 9 + 15 0 — 9 1 — 0 7 + 17 4 
Teppiche. Möbel-und 

Vorhangstoffe . . 65 3 -I- 50 9 + 11 4 + 9 4 + 7 6 
Hausrat Glas Porzellan + 85 0 + 848 + 24 2 + 2 4 7 + 20 0 
Elektrowaren + 47 7 + 59 7 + 8 8 + 14 0 + 6 8 

Sonstiges + 76 8 + 106 5 + 1 4 + 6 9 + 9 6 
Fahrzeuge . 46 5 + 55 6 + 5 3 + 16 2 + 4 5 
Photoartikel + 87 7 + 91 3 — 0 6 + 1 9 + 4 3 
Lederwaren + 149 4 + 203 4 + 12 3 + 17 0 + 5 8 
Parfumerie-u Drogetiewaren + 78 9 + 75 1 + 9 1 + 9 6 + 147 
Papierwaren . + 50 5 + 81 6 + 15'8 + 144 + 13 3 
Bücher . . . + 89 0 + 91 7 + 4 4 + 7 7 + 6 6 
Uhren und Schmuckwaren . . . . + 259 8 + 209 4 + 4 7 + 3 8 + 10 6 

E inzclha ndc 1 i nsgesamt + 48"8 + 59'2 + 6"0 + 10-5 + 11'5 
Dauerhafte Konsumgüter + 50 7 + 58 9 + 5 5 + 9 4 + 12 1 
Nichtdauerhafte Konsumgüter SO 3 + 59 2 + 7 3 + 114 + 114 

') Aufgliederung nach Untergruppen nur für den Fachhandel. 
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lungsinstituten, insbesondere die für Textilien und 
Haushaltartikel weiter abgenommen haben Ende 
1961 waren sie um 150 Mill S höher als im Vorjahr 
gegen 7 50 Mill S Ende 1960 

Die relativ schwache Nachfrage der Konsumen­
ten im Dezember wirkte sich auf nahezu alle Bran­
chen aus Die Umsätze von Nahrungs- und Genuß­
mitteln, die gewöhnlich von November auf Dezem­
ber um mehr als 50% zunehmen, erhöhten sich bloß 
um 4 7 % und lagen um 9 % (real um etwa 3%) über 
dem Vorjahr, gegen 20% (13%) im November. Faßt 
man jedoch beide Monate zusammen, so war die 
Zuwachsrate mit 13% etwa gleich hoch wie im 
Durchschnitt der Monate Jänner bis Oktober 
(+12%). Real sind die Umsätze allerdings weniger 
gestiegen ( + 7% gegen +10%) , da der Preisauf­
trieb in den letzten Monaten des Jahres stärker ge­
worden ist 

Die außergewöhnlich lebhafte, zum Teil auch 
durch das relativ kalte Wetter bedingte Nachfrage 
nach Bekleidungsgegenständen im November ließ 
die Umsätze dieser Branchengruppe im Dezember 
nur um 56% steigen, während saisongemäß eine Er­
höhung von etwa 70% bis 80% zu erwarten war. 
Die Verkäufe des Vorjahres wurden nur um 2°/o 
übertroffen, real lagen sie sogar um etwa 1% dar­
unter Im Durchschnitt der Monate November und 
Dezember war die Zuwachsrate jedoch genau so 
hoch wie in der Zeit von Jänner bis Oktober ( + 8 % ) 
Schuhe schnitten im allgemeinen besser ab als Tex­
tilien Die Umsätze von Schuhen waren im Dezem­
ber um 8%, in den Monaten November und Dezem­
ber zusammen um 13% hoher als im Vorjahr, wo­
gegen die Zuwachsraten in den Textilfachgeserraf­
fen nur 1% und 6% betrugen In den ersten zehn 
Monaten 1961 war die Entwicklung in beiden Bran­
chen nahezu gleich ( + 8% und + 9 % ) 

Die Verkäufe von Einrichtungsgegenständen 
und Hausrat, die saisongemäß um etwa 4 0 % bis 
50% steigen sollten, nahmen nur um 34% zu und 
waren um 6% (real um etwa 1%) höher als im Vor­
jahr, gegen 15% (10%) im November. Zum Unter­
schied vom Handel mit Lebensmitteln und Beklei­
dung konnte jedoch auch die lebhafte Nachfrage im 
November den schwachen Geschäftsgang im De­
zember nicht ausgleichen Im Durchschnitt der Mo­
nate November und Dezember waren die Umsätze 
um 10% (real um etwa 5%) höher als im Vorjahr, 
gegen 14% (8%) in den Monaten vorher. Im Möbel­
einzelhandel unterschritten die Umsätze im Durch­
schnitt der Monate November und Dezember sogar 
knapp das Vorjahresniveau, während sie bis dahin 

1 1 * 



um 17% darüber lagen In den übrigen in dieser 
Warengruppe zusammengefaßten Branchen war die 
Zuwachsrate der Monate November und Dezember 
zusammengenommen höher als vorher. 

Auch in den unter „Sonstiges" zusammenge­
faßten Branchen war die Zuwachsrate im Novem­
ber/Dezember gegen das Vorjahr ( + 7%) nied­
riger als in der Zeit von Jänner bis Oktober 
(+10%) Die Entwicklung war jedoch branchen-
weise sehr verschieden Fotoartikel ( + 2%), Par-
fumerie- und Drogeriewaren (+10%) , Uhren und 
Schmuckwaren ( + 4%) erreichten geringere Zu­
wachsraten als in den Vormonaten ( + 4%, + 1 5 % , 
+ 11%), Lederwaren (+17%) , Bücher ( + 8%), Pa­
pierwaren ( + 1 4 % ) , Motorräder, Fahrräder und 
Fahrzeugzubehöi (+16%) höhere In den Monaten 
Jänner bis Oktober hatten diese Branchen nur um 
6%, 7%, 13% und 4 % höhere Erlöse als vor einem 
Jahr 

Überdurchschnittlich gut schnitten Tabakwaren 
ab Die Umsätze der Tabakregie nahmen ähnlich 
wie in den vergleichbaren Vorjahren um 2 1 % zu 
und waren ebenso wie im November um 15% höhei 
als im Vorjahr. Nominell war die Zuwachsrate in 
den Monaten Jänner bis Oktober zwar etwas höher 
( + 16%), real lag sie jedoch infolge der Erhöhung 
der Zigarettenpreise ab November 1960 weit dar­
unter (6% gegen 14% im Durchschnitt November 
und Dezember) 

Infolge des relativ schwachen Dezemberge­
schäftes war, obwohl gegen Ende des Jahres der 

Anteil der Dezemberurnsätze am Jahresumsatz 
Branchengruppe bzw Branche1) 0 1954/1959 1960 

in ° 0 

1961 

Nahrungs- und Genußmittcl 12 2 12 7 12 4 
Tabakwaren 9 6 9 7 9 6 
Bekleidung 17 2 17 5 16 5 

Textilien 17 8 18 2 16 9 
Meterware . 15 5 15 9 14 4 
Oberbekleidung . 15 4 16 1 14 7 
Wäsche Wirk- und Strickwaren 22 3 22 0 20 3 
Gemischtes Sortiment 18 8 19 1 IS 3 

Schuhe 16 8 16 9 16 7 
Wohnungseinrichtung und Hausial 14 3 14 9 13 9 

Möbel 11 9 12 9 10 0 
Teppiche, Möbel- und Vorhangstoifc 15 0 16 1 16 6 
Hausrat. Glas Porzellan 16 0 16 8 17'2 
Elektrowaren 16 3 17 0 17 0 

Sonstiges 16 3 17 4 16 2 
Fahrzeuge . 7 9 11 6 114 
Photoartikel 12 4 13 8 13 2 
Lederwaren 24 6 25 7 26 3 
Parfüme rie- und Drogerie waren 13 0 13 6 13 1 
Papierwaren 16 1 14 2 14 5 
Bücher . . 16 2 17 1 16 8 

. . 26 2 29 8 28 8 

Einzelhandel insgesamt 137 142 13'6 
Dauerhafte Konsumgüter 14 5 15 8 14 9 
Nichtdauerhafte Konsumgüter 13 5 13 9 13 4 

') Aufgliederung nach Untergruppen nur für den Fachhandel 

Preisauftrieb zunahm, der Anteil des Dezembers am 
Jahresumsatz fast durchwegs geringer als im Vor­
jahr und teilweise auch geringer als im Durchschnitt 
früherer Jahre Insgesamt entfielen 1961 13 6% des 
Jahresumsatzes auf den Dezember, gegen 14 2 % im 
Jahre 1960 und 13 7% im Durchschnitt der Jahre 
1954 bis 1959 Der Dezemberanteil an den realen 
Umsätzen betrug 13 4 % gegen 1 4 2 % im Jahre 
1960 und 1 3 5 % im Durchschnitt 1954 bis 1959 
Auf die Monate November und Dezembei zusam­
men entfielen ebenso wie in den V o i jähren rund 
2 3 % des Jahresumsatzes In den einzelnen Bran­
chengruppen schwanken diese Anteile zwischen 17% 
(Tabak) und 27% (Bekleidung) 

Im zweiten Halbjahr 1961 erzielte der Einzel­
handel ein etwas besseres Umsatzergebnis als im 
ersten Die Zuwachsrate der Wertumsätze betrug 
12% gegenüber 10% im ersten Halbjahr Real sind 
jedoch die Umsätze in beiden Perioden etwa gleich 
stark gegen das Vorjahr gestiegen ( + 8%), da der 
Pieisauftrieb im zweiten Halbjahr zugenommen hat 
Die Entwicklung war jedoch branchenweise sehi 
vei schieden Die Umsätze von Lebensmitteln sind 
durch Vorratskäufe und die von Tabakwaren als 
Folge der nachlassenden Reaktion der Konsumenten 
auf die Verteuerung der Zigaretten stärker gestie­
gen als im ersten Halbjahr. Die reale Nachfrage 
nach Bekleidung, Einrichtungsgegenständen und 
Hausrat sowie den unter „Sonstiges" zusammenge­
faßten Waren nahm dagegen weniger zu Dadurch 
sind die Mengenumsätze von nichtdauerhaften Kon­
sumgütern ( + 9%) stärker gegen das Vorjahr ge­
stiegen als die von dauerhaften ( + 6%), während 
sie sich im ersten Halbjahr annähernd gleich ent­
wickelt haben ( + 8%). In den Vorjahren hat die 
Nachfrage nach dauerhaften Konsumgütern meist 
stärker zugenommen als die nach nichtdauerhaften 

Halbjährige Entwicklung der Einzelhandelsumsätze 
im Jahre 1961 

Branchengruppc Werte Wengen1) 
1 Hbj, 2 Hbj. 1. Hbj 2. Hbj 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 

Nahrungs- und Genufimittel + 9 8 + 1 4 6 + 9 0 + 1 0 4 
Tabakwaren +15 2 + 1 6 9 + 5 4 + 9 7 
Bekleidung .. + 8 2 + 8 2 + 5 7 + 5 4 
Wohnungseinrichtung und Hausrat +13 4 +12 4 + 8 9 + 6 3 
S [ > a " ' g « + 9 7 + 8 4 + 7 8 + 5 6 

Fmzelhandelinsgesamt +10'1 +12'3 + T 9 + 8"2 
Dauerhafte Konsumgüter . + 1 1 5 + 1 1 3 + 7 7 + 5 9 
Nichtdauerhafte Konsumgütet . + 9 8 + 1 2 7 + 7 9 + 8 9 

') Schätzung. Berechnet d u r c h giuppenweises Ausschalten d e r Preis V e r ä n d e r u n g e n 
mit den verfügbaren Preisindizes (mit einigen Adapticrungcn). 

Die Einkaufsdispositionen des Einzelhandels 
w a t e n so wie schon im Oktober und November 



auch im Dezember vorsichtig. Nach den Meldungen 
im Konjunkturtest entwickelten sich in den meisten 
Branchen Wareneingänge und Bestellungen, die im 
Dezember saisongemäß meist sinken, schwächer 
oder etwa gleich wie im Vorjahr Das läßt darauf 
schließen, daß der Einzelhandel über ziemlich große 
Lagei verfügt Nur im Einzelhandel mit Lebensmit­
teln, Hausrat, Papierwaren und Büchern meldeten 
mehr Firmen steigende und weniger Firmen sin­
kende Wareneingänge als im Vorjahr Auch die Be­
stellungen von Meterwaren, Oberbekleidung, Mö­
bel- und Vor hang stoff en sowie Photoartikeln waren 
etwas lebhafter 

Der Nettoertrag der Umsatzsteuer (ohne Rück­
vergütung für Ausfuhrlieferungen) nahm im De­
zember um 9°/o zu (im Durchschnitt der Vorjahre 
nur um 2%) und war um 9% höher als im Vorjahr 
(von Jänner bis November um 7%) 

An Verbrauchsteuern gingen im Dezember 390 
Mill S ein, um 6% weniger als im Vormonat, aber 
um 16% mehr als vor einem Jahr Während die 
Tabak-, Bier- und Mineralölsteuer um 3 % , 7% und 
9 % weniger einbrachten als im Vormonat, sind die 
Erträge aus den übrigen Verbrauchsteuern bis zu 
40% (Weinsteuer) gestiegen. Im Vergleich zum Vor­
jahr waren nur die Einnahmen aus der Tabaksteuer 
um 1% niedriger.. 

Arbeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 7 l bis 7 15 

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt war im Jänner 
saisongemäß. Die Beschäftigung nahm ungefähr 
gleich stark ab und die Arbeitslosigkeit nahm etwas 
schwächer zu als im Vorjahr. Viel günstiger als vor 
einem Jahr entwickelte sich hingegen das Stellen­
angebot der Arbeitsämter, das im Dezember beson­
ders stark abgenommen hatte 

Die Zahl der Beschäftigten sank im Jänner un­
gefähr gleich stark wie im Vorjahr, um 50 200 auf 
2,264 100, und lag damit um 37 400 (1 7%) höher als 
Ende Jänner 1961. Im Dezember war der Rückgang 
der Beschäftigung trotz frühem Winterbeginn mit 
4 7.200 etwas geringer gewesen. Am stärksten nimmt 
im Winter stets die Männer beschäftig ung ab, da 
die zur Jahreswende vorwiegenden Entlassungen in 
Bauwirtschaft und Landwirtschaft vor allem Män­
ner treffen. Im Dezember sank die Zahl der männ­
lichen Beschäftigten um 36.500, die der weiblichen 
dagegen nur um 10 700 Ende des Jahres wurden 
von Wirtschaft und Verwaltung 1,471 400 Männer 

Der Arbeitsmarkt im Dezember und Jänner 
Jahr Monat Beschäftigte Arbeitsuchen de Offene Stellen 

Verände­ Stand zu Verände­ Stand zu Verände­ Stand z 
rung ge­ Monats­ rung ge­ Monats­ rung ge­ Monat: 
gen Vor­ ende gen Vor­ ende gen Vor­ ende 
monat monat monat 

in 1.000 

1955 XII . —69 4 2 072 2 + 60 4 153 9 — 8 2 11 5 
1956 I —47 9 2 024 3 + 46 3 200 2 + 2 7 14 1 

1956 XII —59'4 2.127 8 + 53 1 161 3 — 7 0 11 3 
1957 I . —67 9 2 059 9 + 57 8 219 1 + 0 2 11 5 

1957 XII —70 6 2167 0 + 62 9 155 3 — 7'5 12 0 
1958 I —49 4 2.117 7 + 53 9 209 2 + 15 13 5 

1958 XII . — 72 0 2 169 6 + 69'3 175 1 — 7 5 11 1 
1959 I —543 2.115 3 + 52 7 227 9 - | - 2 0 13 1 

1959 XII —61 0 2.219 5 + 58'3 150 2 — 6 7 17 5 
1960 I —48 5 2 371 0 + 45 1 1954 + 2 1 19 6 

1960 XII . —44 0 2 277 3 + 37 6 108 3 — 8 8 27 6 
1961 I —50 5 2 226 8 + 44 8 153 0 + 0 2 27'8 

1961 XII —47 2 2.314 4 + 4 0 3 102 0 —11 4 34 1 
1962') I —50 2 2 264 1 — 134 62) + 1 5 35 6 

') Vorläufige Zahlen — £ ) Ab Jänner 1962 mit den vorhergehenden Zahlen nicht mehr 
streng vergleichbar, da ab diesem Zeitpunkt Arbeitsunfähige (Bezieher eines Rentenvor-
schusses nach § 23/1/ des A1VG 1958) aus dem Personenkreis der vorgemerkten Arbeit­
suchenden ausgeschieden sind • 

und 843 000Frauen beschäftigt, um 9.600 und 27 500 
mehr als vor einem Jahr. 

Die Land- und Forstwirtschaft hatte im No­
vember vermutlich der Witterung wegen mehr Ar­
beiter entlassen als im Vorjahr; im Dezember sank 
der Beschäftigtenstand weniger stark als vor einem 
Jahr (8 900 gegen 10 800) Ende des Jahres beschäf­
tigten die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 
118 700 Arbeiter und Angestellte, um 9 700 weniger 
als Ende 1960. 

Die Beschäftigtenzahl der laufend meldenden 
Industriebetriebe stieg im November um 800 auf 
620 400 Die Zunahme war stärker als 1960 (300), 
aber nicht so stark wie 19.59 (1.600) In den Jahren 
vorher hatte die Industriebeschäftigung schon im 
Oktober ihren Saisonhöhepunkt erreicht und nahm 
im November bereits wieder ab Vom Beschäfti­
gungszuwachs im November 1961 entfielen mehr als 
drei Viertel auf Frauen Ende des Monats umfaßten 
die Belegschaften der Industriebetriebe 401.900 
männliche und 218 500 weibliche Arbeitskräfte, um 
4 200 und 8 900 mehr als Ende November 1960 
Insgesamt war die Industriebeschäftigung um 13.100 
höher als ein Jahr vorher. 

Der Rückgang der Auftragseingänge und die 
Einschränkung der Produktion in manchen Zweigen 
der Industrie rief im Oktober und November eine 
gegen das Vorjahr etwas ungünstigere Beschäfti­
gungsentwicklung hervor, und zwar bei Bergwerken 
und eisenerzeugender Industrie, im Maschinen-, 
Stahl- und Eisenbau, in der Metallindustrie sowie in 
der Papier- und Pappenindustrie 
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Die traditionellen Konsumgüterindustrien er­
höhten die Zahl ihrer Arbeiter und Angestellten im 
November um 1.400 (gegen nur 300 vor einem Jahr) 
auf 178 100 Besonders stark wuchs der Arbeits­
kräftebedarf der Nahrungs- und Genußmittelindu­
strie, die diesmal 1.200 Arbeitskräfte zusätzlich ein­
stellte, wogegen sie ein Jahr vorher ihren Beschäf­
tigtenstand kaum verändert hatte Die Lederindu­
strie, die lederverarbeitende Industrie und die Be­
kleidungsindustrie erhöhten ihre Belegschaften nur 
unbedeutend; auch im Vorjahr hatten sie sie nur 
wenig verändert. Neben der Nahrungs- und Genuß­
mittelindustrie stellte nur die Textilindustrie mehr 
Arbeitskräfte ein Sie erhöhte ihren Beschäftigten­
stand ebenso wie im November 1960 um 200 

Die Eisen- und Metallverarbeitung nahm im 
November 200 Arbeitskräfte auf, gegen 600 vor 
einem Jahr und beschäftigte Ende des Monats 
217 800 Arbeiter und Angestellte Von den einzel-
nenZweigen dieser Industrie erhöhten die Gießereien 
ihre Beschäftigung gleich stark wie im Vorjahr. Die 
Eisen- und Metallwarenindustrie stellte im Novem­
ber mehr Arbeitskräfte ein und die Fahrzeugindu­
strie entließ weniger als vor einem Jahr Die Me­
tallindustrie und der Maschinen-, Stahl- und Eisen­
bau hingegen entwickelten sich wie auch schon im 
Oktober etwas ungünstiger. Die Elektroindustrie 

Die Industriebeschäftigung im November 
rndustriezweig Veränderung von Ende Ok- Stand Ende Veränderung gegen 

1" radithmlh Konsum-

rober bis Ende November 
1959 1960 1961 

November 
1961 

Vorjahr 
absolut in % 

güterindustriell . + 1 819 + 255 403 178 107 + 4.406 + 2 5 
Nahrungs- u. Genuß­

mittelindustrie + 1 313 + 59 + 1 165 53.449 + 1 211 + Z 3 
I edcrerzeugun g + 6 — 18 + 4 2 996 + 3 + 0 1 
L «der verarbei tun g — 51 + 34 + 9 16 490 + 1 145 + 7 5 
lextil I ndus t r i e . + 438 + 161 + 169 74 621 + 66 + 0 1 
Bekleidungsindustrie + 113 + 19 56 30.551 + 1 981 + 6 9 

Eisen-u Metalhiirarb. + 275 + 586 + 175 217815 + 7 725 + 37 
GieBerciindu strie + 66 + 82 + 80 12 594 + 347 + 2 8 
Metallindustrie + 20 + 39 — 15 9 328 + 216 + 2 4 
Maschinen-, Stahl-

und Eisenbau + 181 + 295 + 13 68 899 + 3.849 + 5 9 
Fah rzeugi ndustri e — 13 —177 — 149 24715 — 943 — 3 7 
Eisen-und Mctall-

warenindustric + 235 + 73 + 225 47 969 + 1 382 + 3 0 
E lekt roindu strie — 214 +274 + 21 54 310 + 2 874 + 5 6 

Übrige Industrien . ~ 510 —495 — 745 224 428 + 962 + 04 
Bergwerke u. eisen­

erzeug Industrie + 189 + 75 84 69.301 — 2177 — 3 0 
Erdölindustrie . . — 22 — 30 + 1 8 709 — 829 — 8 7 
Stein- u Keramikind —1.032 —606 — 767 33.482 + 527 + 1 6 
Glasindustrie . + 18 — 25 + 101 10.310 + 244 + 2 4 
Chemische Industrie •4- 118 + 98 +• 2 47 394 + 1 666 + 3 6 
Papier-u. pappeer­

zeugende Industrie + 1 — 52 110 20 932 — 685 — 3 2 
Papierverarb Ind + 101 + 10 + 24 9 964 + 1 285 + 14 8 
Filmindustrie ± 0 ± 0 4- 0 360 ± 0 ± 0 0 
Holzverarb. Industrie + 117 + 35 + 88 23.976 + 931 + 4 0 

Insgesamt + 1.584 + 546 + 833 620 350 +13 093 + 2'2 
Männer + 721 + 67 + 189 401 898 + 4 153 + 1 0 
Frauen 4- 863 + 279 + 644 218 452 + 8 940 + 4 3 

Q: Bundeskatnmer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie); laufend meldende 
Betriebe 

hatte gleichfalls im November eine etwas ungün­
stigere Beschäftigungsentwicklung, nahm jedoch im 
Oktober mehr Arbeitskräfte auf als im Vorjahr 

Die „Übrigen Industrien" verringerten die 
Zahl ihrer Beschäftigten stärker als im Vorjahr, um 
700 auf 224 400, Bergwerke und eisenerzeugende 
Industrie entwickelten sich wie schon seit Monaten 
auch im November ungünstiger, ebenso Papier- und 
Pappenindustrie Die Stein- und Keramikindustrie 
entließ heuer saisonbedingt mehr Arbeitskräfte als 
vor einem Jahr Die Glasindustrie hingegen erhöhte 
ihren Beschäftigtenstand, wogegen sie ihn im Vor­
jahr verringert hatte.. 

Im Vergleich zum Vorjahr lag die Beschäftig­
tenzahl der traditionellen Konsumgüter Industrien 
Ende November um 4 400 (2 5°/o) höher Den stärk­
sten Zuwachs verzeichneten: Bekleidungsindustrie 
(2.000, 6 9%), Nahrungs- und Genußmittelindustrie 
(1 200, 2 3%) und leder verarbeitende Industrie 
(1.100, 7 5%), wogegen Leder er zeugung und Tex­
tilindustrie ihre Belegschaften kaum veränderten 
In der Eisen- und Metallverarbeitung waren Ende 
November um 7.700 (3 7%) Arbeitskräfte mehr be­
schäftigt als ein Jahr vorher, wobei der Maschinen-, 
Stahl- und Eisenbau (3 800 oder 5 9%), die Elektro­
industrie (2 900 oder 5 6%) sowie die Eisen- und 
Metallwarenindustrie (1 400 oder 3 0%) am meisten 
Personal neu einstellten Die „Übrigen Industrien" 
konnten die Zahl ihrer Beschäftigten insgesamt nur 
um 1.000 (0 4%) erhöhen, darunter am stärksten die 
chemische Industrie (1 700 oder 3 6%) und die pa-
pierverarbeitende Industrie (1 300 oder 14 8%), wo­
gegen die Bergwerke und eisenerzeugende Industrie, 
die Erdölindustrie sowie die Papier- und Pappen­
industrie Arbeitskräfte entlassen mußten 

Die Zahl der Arbeitsuchenden stieg im Jänner 
um 37 600 auf 134 6001) Die Zunahme war gerin­
ger als im Vorjahr (44 800). Es muß jedoch berück­
sichtigt werden, daß heuer wegen des frühen Frostes 
die Arbeitslosigkeit in den Saisonberufen bereits im 
Dezember stärker zunahm als vor einem Jahr Im 
Dezember und Jänner zusammengenommen ist aber 
die Saisonarbeitslosigkeit ebenfalls weniger gestie­
gen als im Winter 1960/61. In diesen beiden Mona-

J ) D i e V e r ä n d e r u n g e n im fänne r d e c k e n sich nicht m i t 

dem U n t e i s c h i e d zwischen d e n S t ä n d e n E n d e Dezember u n d 

E n d e J ä n n e r , d a ab l ä n n e r 1962 A r b e i t s u n f ä h i g e (Bezieher 

e ines R e n t e n v o r s c h u s s e s n a c h § 23 Iii des A 1 V G 1958) aus 

d e m P e i s o n e n k r e i s der v o r g e m e r k t e n A r b e i t s u c h e n d e n a u s ­

g e s c h i e d e n s ind E i n e w e i t e r e V e r ä n d e r u n g in der A i b e i t s -

m a r k t s t a t i s t i k be s t eh t d a r i n , d a ß das S o z i a l m i n i s t e r i u m ab 

Jänne r 1962 e ine n e u e Beru f s sys temat ik v e r w e n d e t , w o d u r c h 

e in ige Be iu f sk la s sen ( trotz U m s c h l ü s s e i u n g ) m i t f rüher n i c h t 

m e h r s t r e n g v e r g l e i c h b a r s ind 



ten nahm heuer die Zahl der Arbeitsuchenden um 
77.900 zu, gegen 82.300 vor einem Jahr Insbeson­
dere die Männerarbeitslosigkeit steigt im Winter 
stark, da in den saisonabhängigen Branchen vor allem 
Männer beschäftigt sind So erhöhte sich im Jänner 
die Zahl der Arbeitslosen in den Bauberufen um 
22 400 (im Vorjahr um 26.900), in den fand- und 
forstwirtschaftlichen Berufen um 5 600 (7.400), un­
ter den Steinarbeitern um 1.900 (2 300), den Metall­
arbeitern um 1 100 (1 200) und unter den Holzarbei­
tern um 1 000 (1 300) In den Hotel- und Gaststät­
tenberufen dagegen sank die Arbeitslosigkeit zu­
folge der Winter saison um 800, gegen 600 im Jän­
ner 1961, 

Insgesamt waren Ende Jänner 1962 bei den 
Arbeitsämtern 83.800 Männer und 50.900 Frauen 
vorgemerkt, um 6 900 und 11.500 weniger als Ende 
Jänner 1961. Es ist aber zu beachten, daß ab Jän­
ner 1962 rund 5 000 Arbeitsunfähige (Bezieher eines 
Rentenvorschusses nach § 23/1/ des A1VG. 1958) 
nicht mehr als arbeitsuchend gezählt werden. 

Die Rate der Arbeitslosigkeit betrug Ende De­
zembei 4 2 % und stieg im Jänner auf 5 6%; im 
Vorjahr erhöhte sie sich von 4 6% auf 6 5% 

Das Stellenangebot der Arbeitsämter stieg im 
Jänner um 1 500 auf 35 600 Die Zunahme war 
heuer viel stärker als im Vorjahr, da sowohl für 
Männer als auch für Frauen mehr freie Plätze ange­
boten wurden als Ende Dezember; im Jänner 1961 
dagegen hatte das Stellenangebot für Männer noch 
stark abgenommen Ende des Monats wurden bei 
den Arbeitsämtern um 7.800 oder 28 2 % offene Stel­
len mehr angeboten als ein Jahr vorher, darunter 
um 4 700 oder 24 9% mehr für Männer und um 
3 200 oder .348% mehr für Frauen. 

Die ungünstige Entwicklung des Stellenange­
botes im Dezember war, wie die nun vorliegenden 

Das Stellenangebot der Arbeitsämter zu Jahresende 

Berufsklasse 

Veränderung von Ende November Stand End( 
bis Ende Dezember Dezember 

1959 1960 1961 1961 

Veränderung 
gegen Vorjahr 
absolut in % 

Männer —5 910 —6 932 — 8 853 22.627 + 2 771 + 14 0 
Trauen — 810 —1 885 — 2.510 11441 + 3.665 + 47 1 
Offene Stilttn insgesamt —6 720 —SSI 7 —11 m 34 068 +6.436 +2T3 

Davon für 
Land-u Forsfarb — 14 — 241 — 1 1 7 ; 790 — 83 — 9 5 
Si einarbeitet — 92 — 152 — 257 475 — 10 — 2 1 
Bauarheitet —4-806 —5 441 — 6 188 5 121 —1 193 —18 9 
Metalb rbeiter — 393 — 696 — 685 6.669 + 2 300 + 5 2 6 
Holzarbeiter — 301 — 264 — 374 1 406 + 88 + 6 7 
Textilarbeiter — 127 — 104 — 168 1 592 + 506 + 46'6 
Bekleidungsarbeiter — 184 — 293 — 352 2 841 + 960 + 51' 0 
Hotel-u, Gast­

stätten arbeite r . — 317 — 767 — 788 2 198 + 469 + 27 1 
Kaufmännische u 

Büroangestellte — 39 — 102 — 154 ] 6S2 + 261 + 18 6 
Hilfsarbeiter allge 

meiner Art — 11 — 194 — 226 5 103 + 1.764 + 52'8 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung 

Zahlen für die einzelnen Berufsklassen beweisen, 
größtenteils witterungsbedingt, da die offenen Stel­
len für Bauberufe und landwirtschaftliche Berufe 
besonders stark abgenommen hatten Aber auch in 
den meisten anderen Klassen sank die Zahl der 
freien Plätze stärker als im Dezember 1960, so ins­
besondere für Steinarbeiter, Holzarbeiter sowie für 
Textil- und Bekleidungsarbeiter. 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten S 1 bis 8.13 

Die Leistungen im Güterverkehr nahmen im 
Dezember saisonüblich ab Am stärksten war der 
Rückgang im Bahnverkehr, da außer der geringe­
ren Zahl von Arbeitstagen (23 gegen 25 im Novem­
ber) auch die schwache Zuckerrübenernte das Ver­
kehrsaufkommen beeinträchtigte Der Wagenbedarf 
der Wirtschaft sank arbeitstägig um 17%, die Ver­
kehrsleistung blieb mit 707 Mill n-t-km um 3°/o 
unter jener vom November Es wurden vor allem 
weniger Getreide, Eisen, Baustoffe, Nahrungsmittel 
und Zuckerrüben befördert 

Gegen Dezember 1960 blieben die Leistungen 
der Bahnen um 4 % (n-t-km) und 20% (Wagenstel­
lungen) zurück Der Vergleichsmonat hatte jedoch 
zwei Arbeitstage mehr, außerdem begünstigte damals 
die sehr milde Witterung die Transporte Infolge 
des winterlichen Wetters wurden im Dezember 1961 
nur 13 184 Wagen für Baustofftransporte angefor­
dert, gegen 20 996 im Dezembei 1960 Für Rüben­
transporte wurden nur 2 094 Wagen benötigt, ge­
gen 12.320 im Jahre 1960. In der ganzen Kampagne 
betrug das Bahnaufkommen an Zuckerrüben 
826 812 t gegen 1 23 Mill t im Jahr zuvor Die sie­
ben Zuckerfabriken haben um 20% und 40% weni­
ger Rübenschnitzel und Zucker verladen 

Aber auch fast alle anderen Transpoite (Wa­
genstellungen) waren geringer als 1961, vor allem 
die von Holz (—22%), Papier (—16%), Erzen 
(—18%), Nahrungsmitteln (—22%) und Sammelgut 
(—12%). Diese Veränderungen gehen zum Teil über 
die üblichen kurzfristigen Schwankungen hinaus; sie 
erklären sich auch nicht aus Verlagerungen zu ande-
ten Verkehrsmitteln, weil der Schiffs- und Straßen­
verkehr ebenfalls niedriger war als 1960 Der Rück­
gang der Bahntransporte beschränkt sich ausschließ­
lich auf den Binnenverkehr Ein- und Ausfuhrfrach­
ten hielten das Vorjahresniveau, der Transit nahm 
um 3 3 % zu und erreichte mit 157 Mill. n-t-km 
einen Nachkriegshöchststand Schaltet man ihn aus, 
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dann gingen die Transporte (Ein- und Ausfuhr so­
wie Binnenverkehr) seit dem Vorjahr um 1 2 % zu­
rück 

Wagen stellungen nach Güter arten 
(Vol l - u n d Schma l spu r ) 

Dezember Veränderung in % 
1961 Monatsergebnis gegen je Arbeitstag 

Vorjahr Vormonat gegen 
Vormonat 

Insgesamt 145.813 —20 4 —23 4 —16 8 
davon 

Kohle 16 560 — 5 9 + 1'6 + 10 4 
Holz .. 10.804 —22 2 —14 7 — 7 3 
Baustoffe 13184 —37 2 —38 7 —33 4 
Eisen 12 978 — 6 5 —10 4 — 2 6 
Papier 5 509 —16 1 — 4 4 + 4 3 
Erze 7 186 —17 5 — 9 8 2 2 

Kunstdünger . 6.340 + 17 9 + 61 4 + 75 8 
Nahrungsmittel 8.560 —21 8 —22 9 —16 2 
Stückgut 33 485 — 6 0 „ 7 6 + 0 5 
Sammelgut 5 569 —12 4 —14 7 — 7 3 
Zucke trüben 2.094 —83 0 —90 9 —90 1 
Andere1) 23.544 —23 6 —24 3 —17 7 

') Ab September 1961 ohne Auto über stell verkehr 

Der Güterverkehr auf der Straße, für den sta­
tistische Unterlagen fehlen, dürfte ebenfalls schwä­
cher gewesen sein als 1960 Der Veibrauch von 
Dieselöl nahm von November auf Dezember etwas 
stärker als saisonüblich ab und blieb um 1 6 % un­
ter dem Verbrauch von Dezember 1960. Berücksich­
tigt man, daß der Verbrauch für die Raumheizung 
(ölöfen) vermutlich gestiegen ist, dann ist der Be­
darf für Kraftfahrzeuge noch stärker gesunken 
Auch den Straßenverkehr dürfte der vom Wettet 
verursachte Rückgang der Bauwirtschaft beein­
trächtigt haben Die Neuzulassungen von Lastkraft­
wagen waren mit 1 578 Einheiten um 32 Fahrzeuge 
niedriger als ein Jahr vorher; ebenso wurden weni­
ger Anhänger (320 gegen 378) dem Markt neu zu­
geführt 

Die Donauschiffahrt litt teils unter ungünstigen 
Fahrbedingungen, teils aber auch an einem Nach­
fragerückgang Von allen Gesellschaften wurden 
auf dem österreichischen Streckenabschnitt 383 3901 
befördert, 14% mehr als im November, jedoch 2 5 % 
weniger als im Dezember 1960 Der Rückgang war 
am stärksten im Inlandverkehr (58%), vorwiegend 
weil durch die Umstel lung in den Raffineriebetrie­
ben die meisten Binrrentransporte von Mineralöl 
und Mineralölpi odukten wegfallen. Aber auch in 
der Ausfuhr und im Transit sank die Transport­
menge um 3 1 % und 3 5 % Hievon wurde insbeson­
dere der Hafen Linz betroffen, dessen Umschlag um 
2 5 % zurückging (Eisen, Stahl, Mineralölprodukte), 
gegen nur 7% in Wien. Im Verkehr mit den Ost­
staaten verringerte sich die Ausfuhr im. Vergleich 
zum Vorjahr um 31%, die Importe dagegen nah­
men um 4 % zu 

Der Luftverkehr erreichte im Dezember Saison­
spitzen Im Direktverkehr wurden 423 t, im Transit 
329 / befördert, 2 5 % und 3 4 % mehr als 1960 D i e 
Frachttransporte nahmen um 36%, die Postsendun­
gen um 10% zu. 

Der Personenverkehr war zwar im Dezember 
dank den Feiertagen weit höher als im November 
(Bahnverkehr + 1 0 % , Straßenverkehr + 8 % ) , er­
reichte aber nicht die Leistungen von Dezember 
1960 Die Zahl der n-t-km und der verkauften Kar­
ten blieb im Bahnverkehr um 2 % und 13% unter 
jener des Vorjahres, im Omnibus-Überlandlinien-
verkehr wurden 8 % weniger Personen befördert 
Der Luftverkehr1 nahm gegen November saisonüb­
lich ab, war aber im Direkt- und Transitverkehr um 
10% und 3 0 % höher als im Dezember i960. 

Im Individualverkehr dürfte die Reisefreudig­
keit etwas geringer gewesen sein als 1960 Der Ben­
zinverbrauch sank von 65 Mill / auf 61 Mill /. In ­
folge der ungünstigen Witter ung s Verhältnisse 
dürfte, wie die parallel laufende Entwicklung bei 
den Bahnen und Omnibussen vermuten läßt, auf 
manche Wochenend- und Feiertagsfahrt verzichtet 
worden sein Die Neuzulassungen an fabriksneuen 
Pkw hielten mit 5 954 Einheiten das November -
niveau, blieben jedoch beträchtlich (—16%) unter' 
den allerdings außergewöhnlich hohen Zulassungen 
von Dezember 1960 

Verkehrsleistungen im IV Quartal 1961 
Güterverkehr: 1960 1961 Veränderung 

i « % 
Veränderung 

i « % 
Sahn K-I-km Mill 2 196 3 2 167 7 — 1 3 

Wagens chs-im Mili 454 3 448 6 — 1 3 
Zu^-km Miil 7 4 7 5 + 1 8 
Transit n-t-km Mill. 324 5 444 6 + 37 0 
Wagenstcllungen1) 1 000 592 7 526 5 —11 2 

Douauschiffahrt. n-t-km Mill, 260 7 177 3 —32 0 
Beförderte Gilter 1 D0O/ 1 625 5 1 067 8 —34 3 

Luftfahrt Frachtu Post intg / 1 810 4 2 147 0 + 18 6 

Personenverkehr 
Bahn n-t-km Mill 195 5 192 1 — 1 7 

Wagenach 6-km Mill 219 3 220 8 + 0"7 
Zugs-fe/ Mill 11 4 11 6 + 1'5 
Verkaufte Karten Mill 17 1 15 1 —11 7 

Straße . Beförd Personen') Mill. 44 5 41 5 — 6 8 
Luftfahrt Bcf Pers insg 1 D00 91 1 99 1 + 8 7 

') Voll- und Schmalspur —• E) Post Bahn un d Private 

Die vorläufigen Jahiesergebnisse 1961 l iegen 
im Güterverkehr der Bahn- und Donauschiffahrt 
(n-t-km) um 0 6% und 6% unter jenen von 1960 
Der Luftverkehr (in t) hingegen nahm noch um 
2 7 % zu, Die Transpoitleistung im Straßenverkehr 
dürfte um 4 % bis .5% höher gewesen sein als im 
Vorjahr Der Personenverkehr mit den Massenver­
kehrsmitteln Bahn und Omnibus (Überland) war 
schwächer als 1960 (6%), der Individualverkehr 
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dürfte schätzungsweise um 6% bis 7% zugenommen 
haben 

Im Fremdenverkehr war die Saisonbelebung 
(Weihnachtsurlaube) weit überdurchschnittlich Die 
Zahl der Übernachtungen stieg im November im 
Ausländer- und Inländer verkehr um 324% und 
16%, gegen 224% und 6% im Durchschnitt der 
letzten fünf Jahre Insgesamt wurden 16 Mill 
Übernachtungen gezählt, davon 914 239 im Aus­
länderverkehr Die Besuche von Ausländern waren 
um 28%, die von Inländern um 15% höher 
als 1960 Die Zuwachsraten sind weit höher als in 
den letzten Monaten In vielen Fällen dürfte die 
günstige Lage der Weihnachtsfeiertage zu einem 
Urlaubsaufenthalt oder zumindest einem verlänger­
ten Wochenende genützt worden sein 

Die Deviseneingänge aus dem Reiseverkehr 
nahmen entsprechend der Frequenzsteigerung zu 
Mit 403 Mill S überschritten sie die Einnahmen 
von Dezember 1960 um 67%, die Ausgaben für 
Auslandsreisen von Österreichern hingegen sanken 
um 9% auf 75 Mill S. 

Das Jahresergebnis 1961 liegt mit 47 7 Mill 
Übernachtungen, davon 30 Mill. im Ausländerver­
kehr, um 14% und 17% höher als 1960. Der In­
länderverkehr hat um 10% auf 17 8 Mill Über­
nachtungen zugenommen Die Deviseneinnahmen 
erreichten 7 210 Mill. S ( + 20%) Nach Abzug von 
1 573 Mill S Devisenausgängen (—1%) blieb ein 
Überschuß von 5 638 Mill S, 27% mehr als 1960 
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Dezember 1960. Sieht man von einer geringen Ab­
nahme (um 0 1% oder 2 Mill. S) im September ab, 
war dies der erste Rückgang (gegen den entspre­
chenden Vorjahresmonat) seit August 1959 In der 
Ausfuhr hielt zwar die Expansion (gegen das Vor-
jahi) auch im Dezember an, doch war die Zuwachs­
rate (1 4%) die niedrigste seit August 1959 

Ein- und Ausfuhr vei ander ungen im Dezember 
Einfuhr Ausfuhr 

Zunahme gegen 
Jahr November Dezember November Dezember 

<l Vorjahres d Vorjahre* 

1957 6 l 18 6 7 3 11 7 
1958 12 7 - 5 7') 4 4 — 9 91) 
1959 9 6 22 6 6 2 16 2 
1960 8 9 16 9 10 3 13 1 
1961 . 1 8 - 5 5') 2 3 1 4 

') Abnahme 

Zum Teil erklären sich die schwachen D e z e m ­

berergebnisse daraus, daß der Konjunkturauftrieb 
im In- und Ausland nachläßt Der westeuropäische 
Export war 1960 noch um 14 3 % gestiegen, 1961 
hingegen nur noch um 8% Daneben düiften aber 
besondere Umstände das Dezemberergebnis beein­
trächtigt haben Schon die Ergebnisse der letzten 
Jahre ließen vermuten, daß die Bestellungen für das 
Weihnachtsgeschäft vorverlegt werden, um recht­
zeitige Lieferungen sicherzustellen 1961 dürfte die­
ser Prozeß weiter fortgeschritten sein Typisch hie­
für ist, daß die Außenhandelsumsätze von konsum­
orientierten Fertigwaren (Fertigwaren ohne Maschi­
nen und Verkehrsmittel) nach den hohen Importen 
und Exporten von September bis November beson­
ders stark sanken Ferne i gab es im Dezembei zwei 
Arbeitstage weniger als 1960 In einigen Fällen 
mag die Einfuhr verzögert worden sein, weil am 
1 Jänner 1962 die Zölle für verschiedene gewerb­
liche Erzeugnisse (ausschließlich E F T A - W a i en) aus 
konjunkturpolitischen Gründen um 10% gesenkt 
wur den. 

Im Dezember 1959 und 1960 war die Einfuhr 
von kons umorientierten Fertigwaren ungefähr gleich 
hoch wie in den drei Monaten vorher und die Aus­
fuhr ging nur wenig zurück. 1961 dagegen sanken 
die entsprechenden Umsätze um 14% (Einfuhr) und 
10% (Ausfuhr) Da auch die Investitionsgüter im-
porte und -exporte im Dezember nicht so stark ex­
pandierten wie in den Vorjahren, ging der Anteil 
der Fertigwaren am Außenhandel saisonwidiig von 
November (als er allerdings sehr hoch war) auf 
Dezember zurück: sehr kräftig in der Einfuhr von 
50% auf 46% (Dezember 1960: 48%), nur gering­
fügig in der Ausfuhr von .51% auf 50% (49%) 

Außenhandel 
Dazu Statistische Obtnichten 9 1 bis 9.9 

Die im Dezember übliche Belebung des Außen­
handels war 1961 sehr schwach. Die Einfuhr stieg 
nur um 1 8 % auf 3.362 Mill S, die Ausfuhr um 
2 ' 3 % auf 2 704 Mill. S.. In früheren Jahren betrug 
die Zunahme fast stets mehr als 5%, obwohl die 
Preisauftriebstendenzen in manchen Jahren schwä­
cher waren als 1961 Absolut nahmen im Dezember 
Ein- und Ausfuhr gleich stark zu ( + 61 Mill S), so 
daß der Einfuhrüberschuß gegen November unver­
ändert blieb (658 Mill. S) 

Während 1959 und 1960 die Dezemberwerte in­
folge des starken Konjunktur auf triebs die höchsten 
des Jahres waren, erreichten sie 1961 nui den drit­
ten (Einfuhr) und fünften Rang (Ausfuhr) unter den 
Monatsergebnissen Auch im Vergleich mit Dezem­
ber 1960 zeigt sich die Schwäche der Dezemberum­
sätze; die Importe waren um 5 V 2 % niedriger als im 
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Der Außenhandel mit konsumorientierten 
Fertigwaren1} 

0 Sept /NOT Dezember Veränderung De­
zember gegen 

1959 
1560 
1961 

1959 
1960 
1961 

437 
527 
589 

686 
793 
879 

Mill S 

a) Einfuhr 
440 
525 
509 

b) Ausfuhr 
673 
788 
790 

0 Sept./Nov. 
i n % 

+ 0 7 
— 0 4 
—13 6 

— 1 9 
— 0 6 
—10 1 

*) Fertigwaren ohne Maschinen und Verkehrsmittel 

Der Anteil der Fertigwaren am Außenhandel 

Jahr 

1959 
1960 
1961 

Einfuhr Ausfuhr 
Oktober November Dezember Oktober November Dezember 

47 AI 

48 49 
51 50 

Der Rückgang der Fertigwarenimporte um ins­
gesamt 87 Mill S erstreckte sich auf fast alle wich­
tigen Warengruppen. Höher als im Vormonat waren 
nur die Importe von Maschinen (ohne elektrotech­
nische Erzeugnisse) und Verkehrsmitteln, ungefähr 
gleich hoch jene von fernmechanischen und opti­
schen Erzeugnissen Der Fertigwarenexport, der 
hauptsächlich infolge einer stärkeren Zunahme der 
Maschinen- und Verkehr smittelausf uhr ( + 96 Mill. S) 
im Dezember etwas zunahm (um 30 Mill. S), schnitt 
auch bei den „anderen Fertigwaren" besser ab als die 
Einfuhr Textilien und Papier konnten etwas mehr 
ausgeführt werden als im November. Zurückgegan­
gen sind dagegen vor allem die Exporte von ausge­
sprochenen Konsumwaren, so von Bekleidung, de­
ren Ausfuhr nach einer äußerst kräftigen Herbst­
saison im Dezember ziemlich stark, von 67 auf 51 
Mill S sank, ferner von Druckereierzeugnissen 
(—10 Mill S) und „verschiedene andere Fertig­
waren" (—1.5 Mill. S).. 

Bek leidungsausfuhr 
Zeit 

0 1 Halbjahr 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember . 

1960 
Mill S 

35 1 
56 4 
60 1 
63 9 
69 1 
57 3 
48 0 

1961 

50 5 
61 6 
63 8 
91 9 
75 0 
67 1 
50 9 

Neben den Importen von Fertigwaren sanken 
im Dezember auch die von Halbfertigwaren, Mit 
482 Mill. S (ohne Futter- und Düngemittel) waren 
sie um 60 Mill. S geringer als im November Ebenso 
wie die Rohstoff einfuhr, die im Dezember um 123 
Mill, S auf 790 Mill. S stieg, liegt die Einfuhr von 

Halbfertigwaren schon seit September unter dem 
Vor j ahr esniveau Zum Teil mögen Strukturände­
rungen und ein Abbau der Lager dazu beigetragen 
haben, hauptsächlich dürfte aber die Verlangsamung 
der industriellen Expansion und die Stagnation in 
der Stahlproduktion (die Importe von Erzen und 
Schrott gingen besonders stark zurück) den Rück­
gang erklären Die saisonübliche Zunahme der Nah­
rungs- und Genußmittelimporte war im Dezembei 
ziemlich stark; mit 457 Mill S wurde ein Einfuhr­
wert erreicht, der seit Mai 1960 nicht mehr ver­
zeichnet wurde. Es stiegen vor allem die Getreide­
lieferungen ( + 1 6 Mill S) sowie die Importe von 
Tabak ( + 27 Mill S), Getränken ( + 7 Mill S) und 
einigen anderen Waren 

Stagnierende Rohstoff- und Halbwarenimporie 

1961 

0 1 Halbjahr 
Juli 
August . 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

Rohstoffe davon Halb-
Erze und fertige 
Schrott Waren 
Mill S 

Rohstoffe davon Halb-
Erze und fertige 
Schrott1) Waren 

Entsprechende 
Vorjahreeperiode = 100 

723 
724 
737 
706 
676 
667 
790 

104 
116 
132 

81 
91 
76 
77 

580 
602 
567 
538 
574 
542 
482 

105 
102 
103 

98 
86 
88 
95 

91 
82 
92 
52 
57 
63 
57 

121 
110 
109 
91 
96 
95 
87 

') 1961 mit 1960 nicht genau vergleichbar 

Die Ausfuhrentwicklung außerhalb des Fertig­
warenbereiches war ebenfalls ungleichmäßig Wäh­
rend die Exporte von Halbfertigwaren zunahmen 
( + 52 Mill. S), sanken die von Nahrungsmitteln 
(—.5 Mill. S) und Rohstoffen (—16 Mill S) AnRoh­
stoffen wurde — wie in allen Monaten seit Mai 
1961 — weniger ausgeführt als im entsprechenden 
Vorjahresmonat Die Halbfertigwarenexporte stie­
gen hauptsächlich infolge höherer Lieferungen von 
Düngemitteln und anderen Erzeugnissen der chemi­
schen Industrie Auch die Ausfuhr von NE-Metal­
len konnte etwas gesteigert werden. Die Eisen- und 
Stahlausfuhr ging geringfügig (um 11 Mill S) auf 
479 Mill. S zurück. Sie war etwas niedriger als im 
Dezember 1960 (487 Mill. S), lag aber noch immer 
um 1 4 % über dem Durchschnitt 1961 Die geringe 
Abnahme der Rohstoff aus fuhr resultiert aus relativ 
starken gegenläufigen Bewegungen Die Ausfuhr 
von Holz sank um 39 Mill S und die von Papier-
zeug um 9 Mill. S (auf 46 Mill S, den niedrigsten 
Stand seit April 1958); dagegen stieg die Ausfuhr 
von Spinnstoffen ( + 13 Mill S), Häuten und Fellen 
( + 7 Mill S) sowie von Erzen und Schrott ( + 4 
Mill S). Unter den Nahrungsmittelexporten befan­
den sich erstmals nach ruhigeren Monaten wieder 
größere Getreidelieferungen aus der guten neuen 
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Ernte (14 6 Mill. S). In den meisten anderen Nah­
rungsmittelgruppen ging die Ausfuhr zurück, so bei 
Molkereierzeugnissen (—7 Mill. S) und Obst (—4 
Mill S) Die Ausfuhr von Lebendvieh (—.5 Mill S) 
sank gegen Jahresende nicht nur saisonbedingt, son­
dern auch infolge der verschärften Einfuhrkontrol­
len in Italien, der Bundesrepublik Deutschland und 
einigen anderen Ländern. Im Dezember betrug der 
Lebendviehexport (34 5 Mill. S) nur 56% des 
Durchschnitts der ersten drei Quartale 

Die Ausfuhr von Lebendvieh 
i960 1961 

Mill S 

0 1 Halbjahr 52 0 66 9 
Juli 48 2 5 2 5 
August 48 5 48 1 
September 70 6 51 6 
Oktober 56 1 45 9 
November 50 0 39 4 
Dezember . . . 45 8 .345 

Wie in früheren Jahren veränderten größere 
Jahresabschlußlieferungen an die Clearingstaaten 
Osteuropas im Dezember die regionale Verteilung 
des Außenhandels. Der Ostexport nahm um 18% zu 
Insbesondere die Lieferungen von Maschinen, Eisen 
und Stahl sowie Stickstoffdünger waren weit höher als 
im Vormonat. Auch die Bezüge aus dem Osten häuf-

Der Rückgang des Außenhandels mit EFTA und 
EWG im Dezember 1961 

7 1 

ten sich im Dezember Sie stiegen um 27%, wobei vor 
allem mehr Brennstoffe, Holz und andere Rohstoffe 
bezogen wurden. Die Anteile Osteuropas an der Ein­
fuhr und Ausfuhr stiegen von 1 1 % und 18 8°/o im 
November auf 13 7% und 2 1 7 % im Dezember (De­
zember 1960: 14 2 % und 22 4%) Der übrige Europa­
handel nahm im Dezember ab, da das Weihnachts­
geschäft großteils schon in den Vormonaten abge­
wickelt worden war. Der Rückgang betraf daher 
vorwiegend die industriellen Konsumgüter. Der 
Handel mit den anderen Waren entwickelte sich un­
einheitlich, der mit der E W G war überwiegend rück­
läufig. Die Ausfuhr in die EWG blieb mit 1.197 
Mill. S erstmals seit Februar 1961 unter der 12 Mil­
liarden-Grenze. 

Im Gegensatz zum Außenhandel mit West­
europa nahm der Warenaustausch mit Übersee im 
Dezember zum Teil stark zu Aus den USA, die 
ihren Einfuhranteil von 5% im November auf 
6 3 % im Dezember erhöhen konnten, wurde bedeu­
tend mehr bezogen (vor allem Getreide, Brennstoffe 
und Investitionsgüter), in Südamerika und Afrika 
konnte bedeutend mehr abgesetzt werden 

Im IV Quartal 1961 stieg die Einfuhr (gegen 
das III. Quartal) um 4 3 % auf 9 951 Mill S, die 
Ausfuhr um 1 4 % auf 8.117 Mill. S Das Ausfuhr­
ergebnis stellt einen neuen Quartalshöchstwert dar, 
es ist um .5 4 % höher als im IV Quartal 1960. Die 
Einfuhr hingegen blieb infolge des schwachen De­
zember ergebnisses um 1% unter dem Importwert 
vom IV Quartal 1960 Zum ersten Male seit dem 
I. Quartal 1959 konnte das Quartalsergebnis des 
entsprechenden Vorjahres nicht erreicht werden. 
Neben dem anhaltend geringen Importbedarf an 
Nahrungsmitteln und der langsameren Expansion 
der Produktion bremste im Dezember auch die be­
vorstehende Zollermäßigung die Einfuhr 

Ein- und Ausfuhr nach Quartalen 
Zeit Einfuhr Ausfuhr 

1 0001 Mill S 1 000 1 Mill S 

1960IV Quartal . . 3 700 10 053 1 780 7 702 
1961 III Quartal . . . 3 383 9 545 1 763 8.002 

IV Quartal 3 336 9 951 1 732 8 117 

E P I A 
Alle Warengruppen 
Konsumorientierte In­
dustriewaren1) 

1961 
Einfuhr 

Nov. Dez Ver-
Mill S ander ung 

i n % 

Ausfuhr 
Nov. Dez Ver-

Mill S ander ung 

440 

99 

411 — 6 6 

—19 2 

401 

100 

398 — 0 7 

97 — 3 0 

Außenhandel ohne kon­
sumorientierte Indu­
striewaren 341 

EWG 
Alle Warengruppen . 2 022 
Konsumorientierte In­
dustriewaren1) 347 

— 2 9 301 301 

1 890 

Außenhandel ohne kon­
sumorientierte Indu­
striewaren 1 675 1 592 — 5 0 

0 0 

— 6 5 1 286 1 197 — 6 9 

—14 1 202 1 73 —14 4 

1 024 — 5 5 

') Gruppen 8 (. Sonstige Fertigwaren ) und 65 ( .Garne Gewebe lextilfertigwarcn 
etc ) 


